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Versteckt, verwunschen und visionär: 
Die Wiesenburg liegt im Berliner 
Ortsteil Gesundbrunnen und war 
schon immer ein Ort, an dem zu-

kunftsweisende Pläne Realität wurden. Der 
Berliner Asylverein, der sie explizit als Zu-
�uchtsort für obdachlose Menschen Ende des 
19. Jahrhunderts erbaute, realisierte damit 
ein Vorhaben, das seiner Zeit weit voraus war. 
Erstmals entstanden in Berlin Gebäude als Asyl 
für wohnungslose Menschen. Auch heute ist 
die Wiesenburg wieder ein visionärer Ort � und 
zwar seit vielen Jahrzenten. Denn hier fanden 
sich, nach Zerstörungen im zweiten Weltkrieg 
und wechselnden gewerblichen Nutzungen, ab 
den 1960er Jahren Künstler und Handwerker 
zusammen, eigneten sich die erhaltenen Ge-
bäudeteile an und richteten sie her. So entstand 
über die Jahre ein vielfältiger Nutzungsmix 
aus Kunst, Kultur, Handwerk und Bildungsange-
boten; er macht die Wiesenburg zu einer ganz 
besonderen Oase für die Nachbarschaft und für 
die gesamte Stadt. Es sind vor allem die Men-
schen, die hier leben und arbeiten, die Künstler 
und Künstlerinnen, die Kulturscha�enden und 
die sozialen Unternehmen, die das Ensemble 
prägen � durch sie wurde die Wiesenburg, was 
sie heute ist: Ein einzigartiger Mikrokosmos und 
ein charmantes Refugium, das in Berlin seines-
gleichen sucht.   

Im November 2014 übertrug das Land Berlin 
das unter Denkmalschutz stehende Areal an das 

städtische Wohnungsunternehmen degewo. 
Die neue Eigentümerin verp�ichtete sich nicht 
nur, hier neuen Wohnraum für die wachsende 
Stadt zu scha�en, sondern auch, den Altbe-
stand zu erhalten und unter Berücksichtigung 
der derzeitigen Nutzung weiterzuentwickeln � 
ganz im Sinne einer gemeinwohlorientierten 
Stadtentwicklung. Daraus ergeben sich viele 
Herausforderungen: Zum einen gilt es, den 
Nutzungsmix zu erhalten und all denjenigen 
weiter Raum zu geben, die die Wiesenburg 
heute nutzen. Darüber hinaus sollen noch mehr 
Flächen für Künstlerinnen und Künstler entste-
hen, Kulturscha�ende sollen Veranstaltungen 
planen und umsetzen können und kleinere 
Handwerksbetriebe sollen Platz für ihr Gewerbe 
bekommen. Dafür müssen die denkmalge-
schützen Gebäude dringend saniert werden, 
noch immer sind sie von den Zerstörungen im 
zweiten Weltkrieg gezeichnet. Seither taten die 
ehemaligen Verwalter und die Nutzerinnen und 
Nutzer der einzelnen Werkstätten und Ate-
liers, was ihnen jeweils möglich war � doch es 
blieb meist bei einer notdürftigen Lösung. Die 
degewo AG investierte seit der Übernahme des 
Geländes rund 865.000 Euro. Diese Summe be-
inhaltet unter anderem Kosten  für Sicherungs- 
und Instandhaltungsmaßnahmen und für zwei 
Werkstattverfahren. Und die Wohnungsgesell-
schaft schob mit diesem zeit- und gedankenin-
tensiven Engagement auch den Prozess für den 
langfristigen Erhalt der Wiesenburg an.

Ein Ort mit 
Geschichte findet 
sein Morgen
Im Dreieck von Panke, Ringbahn und Humboldthain 
versteckt sich die Wiesenburg. Aus der fahrenden S-Bahn 
heraus wirken die Bauten ein bisschen, als seien sie aus der 
Zeit gefallen. Aber ihre Zukunft hat gerade begonnen. 

Gemeinwohl-
orientierte 
Stadtentwicklung
stellt Werte wie Soli-
darität, Gemeinschaft, 
Selbstwirksamkeit und 
Teilhabe ins Zentrum 
der Stadtentwicklung � 
und nicht die Maxi-
mierung von Gewinn. 
Ziel ist es, möglichst 
vielen Menschen in der 
Stadt langfristig den 
Zugang zu bezahlbaren 
Räumen zu sichern. Ein 
Beispiel für diese Art 
der Stadtentwicklung 
ist das Angebot der 
städtischen Wohnungs-
gesellschaften oder 
Genossenschaften.1

Nutzungsmix
beschreibt die Mi-
schung und Ver�ech-
tung unterschiedlicher 
Nutzungen. Wohnen, 
Arbeiten, Freizeit uvm., 
die am gleichen Ort 
bzw. in unmittelbarer 
Nähe statt�nden. 

1 Vgl. BBSR (Hrsg.) 2020, S. 70
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 Ein Abenteuer beginnt: Die Wiesenburg 
 wird saniert und soll doch ihren Charme 

 behalten. Und dabei vielen Interessen 
 gerecht werden. Wie schafft man das?  

 Und wen holt man ins Boot? 
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Wenke Christoph
Staatssekretärin, Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Wohnen

�DAS PROJEKT REVITALISIE�
RUNG DES WIESENBURG� 
AREALS STEHT FÜR DIE  
VERBINDUNG VON BESTEHEN�
DEM UND BENÖTIGTEM. Dank 
des hohen Engagements aller  
Beteiligten ist das Projekt auf 
einem vielversprechenden Weg, 
seine Einzigartigkeit zu erhalten 
und weiterzuentwickeln: Bei der 
Sicherung der Kulturangebote, der 
Ö�nung in den Stadtteil und der 
Scha�ung von Wohnungen.  
Deshalb engagieren sich auch 
Bund und Land in diesem beispiel-
haften Vorhaben partizipativer und 
gemeinwohlorientierter  
Stadtentwicklung.�

Sandra Wehrmann
Vorstandsmitglied degewo AG

�DIE WIESENBURG IST FÜR 
DEGEWO EIN PROJEKT, DAS IN 
JEDER HINSICHT BESONDERS 
IST. In die Struktur dieses 
einzigartigen Ortes einzugreifen 
und diesen zu verändern ist uns 
alles andere als leicht gefallen.  
Bei der Planung bewegen wir 
uns in einem Spannungsfeld 
zwischen Entwicklung und 
Erhaltung, zwischen Wünschen 
und Zwängen. Dieser Beteiligungs-
prozess war und ist eine wertvolle 
Erfahrung � auch wenn der Weg 
mitunter steinig und für viele auch 
anstrengend war. Das Aushandeln, 
das Finden von Kompromissen, 
davon bin ich überzeugt, hat 
uns zu einem guten Miteinander 
geführt. Am Ende wird die 
Wiesenburg � auch baulich � 
die Intensität dieses Diskurses 
abbilden: Neu und Alt, Bewährtes 
und Experimentelles, Gewerbe und 
Wohnen werden sich ergänzen 
und ein sehr eigenständiges Stück 
Berlin bilden.�

Haltungen und 
Interessenlagen
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Christian Luchmann
Geschäftsführung L.I.S.T. GmbH, 
Quartiersmanagement  
Reinickendorfer Straße/Pankstraße

"DIE BEWOHNERINNEN UND 
BEWOHNER DES QUARTIERS 
BRAUCHEN EINEN ATTRAKTI�
VEN GRÜNZUG AN DER PANKE 
ALS NAHERHOLUNGSRAUM. 
Das Quartier ist mit Grün�ächen 
schon lange unterversorgt. Auch 
ziehen mehr Menschen hierher 
und viel bauliche Nachverdichtung 
passiert � das erhöht den Bedarf. 
Deshalb setzen wir uns dafür ein, 
das Wiesenburg-Areal schrittweise 
und behutsam zu ö�nen, damit 
Fussgängerinnen und Fußgänger 
das Gelände vom Pankeuferweg 
aus erreichen können. Ausserdem 
wollen wir die umliegenden Frei-
räume für die Nachbarschaft lang-
fristig sichern.�

Ephraim Gothe
Stadtbaurat Bezirk Mitte

Enno Kuck und Dirk Feistel  
Vorstand "Die Wiesenburg e.V."

�Der Verein Die Wiesenburg e.V. 
ist angetreten, die anstehenden 
Veränderungen auf dem Areal mit 
eigenem Gestaltungswillen zu  
begleiten und die Entwicklung des 
Standortes mitzubestimmen.  
WIR SETZEN UNS DAFÜR EIN, 
DEN BESONDEREN ZAUBER DES  
ORTES ZU WAHREN, kulturelle 
Freiräume zu schützen und be-
zahlbare Mieten für Kunst, Kultur, 
Handwerk und Soziales auf der 
Wiesenburg jetzt und für zukünftige 
Generationen zu sichern.�

"MEINE ZUKUNFTSVISION VON 
DER WIESENBURG BESTEHT  

DARIN, DASS WIR DAS KONZEPT 
VON ALT UND NEU VERBINDEN
UND ES GELINGT, ein Stück von 
dem Spirit der alten Wiesenburg 
auch auf den Wohnungsneubau 

zu übertragen. Wir haben die Ho�-
nung, dass der ö�entliche Raum 

auch wirklich zu einem  
gemeinsamen Begegnungsort 

werden kann."
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Das Ensemble, das wir heute als Wiesenburg 
kennen, entstand Ende des 19. Jahrhunderts aus 
dem Leid, welches das Bevölkerungswachstum 
der Industrialisierung mit sich brachte. Zeitgleich 

mit der Not der Arbeiterinnen und Arbeiter wuchs auch der 
Bürgersinn der Bessergestellten. So gründeten engagierte 
Persönlichkeiten, darunter der Industrielle Albert Borsig 
und der Arzt Rudolf Virchow, aber auch viele Mitglieder der 
Berliner jüdischen Gemeinde, den �Berliner Asylverein für 
Obdachlose�. Im Jahr 1896 nahmen sie mit der Wiesenburg 

Innovation – Aus großem 
Elend erwachsen
Ende des 19. Jahrhunderts entstand die Wiesenburg als 
Zufluchtsort für alle, denen Berlin sonst keinen Raum bot. 
Sie wurde gebaut durch großen Bürgersinn und Anstand.

1895
Baubeginn für ein 
innovatives Obdach-
losenasyl für Männer 
an der Wiesenstra-
ße; Bauherr ist der 
�Berliner Asylverein 
für Obdachlose�. 
Finanzierung über 
Spenden.

1907
Einweihung eines neuen 
Frauenasyls an der Kol-
berger Straße. Dazu auch 
weitere Funktionsbauten am 
Männerasyl, zum Beispiel 
Maschinenhaus, Werkstatt 
und Wäscherei.

13. Dezember 1896
Einweihung des Neubaus. 
Jeder obdachlose Mann 
bekommt ein Bett mit zwei 
Decken, kann baden, seine 
Kleider waschen lassen, 
es gibt Suppe, Ka�ee und 
eine Schrippe. Man darf 
anonym bleiben.

1912
Weil Spenden ausbleiben 
wird das Frauenasyl � als 
erster von künftig mehr und 
mehr Bereichen � an Hand-
werkerinnen und Handwer-
ker verpachtet; obdachlose 
Frauen übernachten jetzt 
ebenfalls im Stammhaus.

1926
Der Verein schließt einen Ver-
trag mit der Berliner Stadtver-
waltung: Letztere �nanziert 
notwendige Reparaturen 
und darf dafür im wieder-
erö�neten Asyl mitbestim-
men. Dadurch geht aber der 
innovative Ansatz verloren 
� beispielsweise müssen die 
obdachlosen Menschen ab 
sofort ihre Namen angeben. 

1931
Das Obdachlosenasyl wird 
geschlossen, weil die Stadt 
Berlin mittlerweile neue  
Notunterkünfte betreibt  
und kein Geld mehr gibt. 
Noch im laufenden Betrieb 
dreht Fritz Lang hier Teile des 
Films �M � Eine Stadt sucht 
einen Mörder�. 

1933
Die �National- 
sozialistische Volks-
fürsorge� kon�s-
ziert das Vermögen 
des Vereins. Auf 
der Wiesenburg 
�ndet zunehmend 
Rüstungsproduk-
tion statt.

2015
Gründung des Vereins �Die 
Wiesenburg e.V.� als Inter-
essenvertretung zum Erhalt 
des Ensembles durch die 
Nutzerinnen und Nutzer

seit Juli 2020
Die Landschafts- und 
Sanierungsplane-
rinnen und -planer 
beginnen mit vor-
bereitenden Arbeiten 
zur Erstellung eines 
Sanierungskonzeptes 
auf Grundlage des 
Nutzungskonzeptes 
und im Auftrag von 
degewo.

August 2020
Gründung der 
Genossenschaft 
�Die Wiesenburg 
Berlin eG� durch die 
Nutzerinnen und 
Nutzer, mit dem Ziel 
des Abschlusses 
eines langfristigen 
Nutzungsvertrages 
für das Areal und 
der Bewirtschaftung 
in Selbstverwaltung.

1944/45
Bomben zerstören weite Teile 
des vormaligen Männerasyls, 
weitere Bauten kommen 
mit leichten Schäden davon. 
Nach dem Krieg beziehen 
Handwerksbetriebe die 
Gebäude und verändern sie 
nach ihren Bedürfnissen. 

Ab 1961
Der Berliner Asylverein 
verwaltet das Areal unter 
Leitung der Familie Dum-
kow, Nachfahren eines 
Wiesenburg-Stifters. Die 
Wohnungen im Beamten-
haus werden renoviert 
und instandgesetzt.

Seit dem Kulturhaupt-
stadt-Jahr 1988 ist das 
Areal auch immer wieder 
Ort für Kunst und Kultur.

2016/17
Zwei Werkstattverfahren zur 
Zukunft der Wiesenburg und 
zum Wohnungsneubau im 
Süden des Areals. Baubeginn 
für letzteren ist 2018.

2020
Die �Revitalisierung des 
Wiesenburg-Areals� wird in 
einem Beteiligungsverfahren 
diskutiert. Entstehen soll ein 
Nutzungskonzept, das als 
Basis für die weitere Entwick-
lung dienen kann.

Dezember 2020
Das  Nutzungskonzept wird 
feierlich beschlossen � wegen 
der Corona-Pandemie in 
einem virtuellen Tre�en.

2014
degewo wird 
Eigentümerin 
der Wiesen-
burg. Das 
Land Berlin 
überträgt das 
Areal an das 
städtische 
Wohnungs-
unternehmen.

    Sommer 2021
Avisierte Fertig- 
stellung und Bezug 
des Neubaus auf 
dem südlichen  
Geländeteil.3

1922-1927
Der Asylverein verpachtet die 
gesamte Liegenschaft an die 
jüdische Gemeinde. Sie bringt 
dort Gemeindemitglieder 
unter, die aus Osteuropa ge-
�ohen sind.  

eine explizit zu diesem Zweck gebaute Notunterkunft für 
Männer in Betrieb, die sie als Verein auch selbst verwalteten. 
1907 wurde sie durch ein Frauenasyl ergänzt. Deshalb gilt 
die Wiesenburg bis heute als besonders bedeutsam für die 
Geschichte sozialer Einrichtungen in Berlin. Bis 1914 zählte 
man rund 300 000 Übernachtungen pro Jahr. Wer hier Unter-
schlupf suchte, durfte anonym bleiben und die Polizei hatte 
keinen Zutritt zu den Räumen � für die damalige Zeit eine 
äußerst respektvolle und fortschrittliche Art, den Problemen 
des Industrialisierungs-Elends zu begegnen. 

Wegen der Wirtschaftskrisen und neuerer Obdachlosenasy-
le veränderte sich die Nutzung des Areals seit dem ersten 
Weltkrieg stetig � Schritt für Schritt weg von der Notunter-
kunft hin zu einem Gewerbehof. Nach Bombenangri�en im 
zweiten Weltkrieg, die einer mittlerweile hier ansässigen 
Fabrik für Rüstungsgüter galten, beräumte man die Trüm-
mer � und überließ das Gelände weitestgehend denjenigen, 
die es sich aneignen wollten. 

Dazu gehörten Gewerbe- und Handwerksbetriebe; sie 
sicherten die Gebäude notdürftig oder veränderten sie nach 

eigenen Anforderungen. Später kamen auch Räume für 
Kunst und Kultur hinzu, es entstand ein für Berlin besonderer 
Nutzungsmix. Dass die Wiesenburg 1995 als Gesamtanlage 
unter Denkmalschutz gestellt wurde, verdeutlichte den 
historisch-baulichen Wert des Ensembles; so war es vor weit-
reichender Veränderung oder gar Abriss bewahrt. Das Land 
Berlin übergab das etwa 12 Hektar große Gelände 2014 an 
das städtische Wohnungsunternehmen degewo � mit dem 
Auftrag, Wohnraum zu scha�en und dabei den Altbestand 
sowie die derzeitigen Nutzungen zu erhalten. 

3 Chronologie vgl. Heather Allen (2020)
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Die Wiesenburg ist kein Ort wie jeder 
andere in Berlin; ihr besonderer Cha-
rakter zeigt sich schon von außen: 
Efeu rankt die Backsteinwände 

hinauf, nicht jedes Gebäude wird genutzt, oder 
bewohnt. Wer das Areal betritt, fühlt sich leicht 
in das unfertige Berlin der Nachwendejahre zu-
rückversetzt. Das Ensemble erstaunt mit seiner 
Patina, die in der Hauptstadt vielerorts verloren 
gegangen ist � die Bauten sind ruinös und 
sanierungsbedürftig einerseits, provisorisch 
belebt, genutzt und bewohnt andererseits. 
Hier und da wächst eine Birke aus einer Ruine. 
Ganz hinten plätschert die Panke, gesäumt von 
Bäumen und Büschen. Die Romantik durch-
zieht ein Hauch von Gefahr, in einigen Fassa-
den kla�en Risse, in anderen Gebäuden fehlt 
gar eine ganze Wand oder das Dach. Damit die 
Keller unter den Gebäuden vor dem Einstürzen 
gesichert sind, ließ degewo hunderte Stütz-
pfeiler einbauen, um die Verkehrssicherheit zu 
gewährleisten. Das Vergängliche, das Unferti-
ge und Unperfekte machen den Charme der 
Wiesenburg aus. Für eine Großstadt fast schon 
unwirklich erscheint die Ruhe hier, gelegentlich 
unterbrochen vom Rattern einer S-Bahn. 

Wie kann es gelingen, diesen besonderen 
Charme zu erhalten � trotz Sanierung, trotz 
Bewohnerinnen und Bewohner im Neubau und 
trotz unterschiedlicher Vorstellungen, wer wel-
chen Bereich des Ensembles wie nutzen darf?    

Historie und Denkmalwert
Was liegt eigentlich hinter diesem Tor? Wer 
vom Humboldthain aus gen Norden die 
Wiesenstraße entlang geht, kann bestenfalls 
erahnen, wie es auf dem Gelände hinter der 
Sporthalle aussieht. Dass seit dem Ende des 
19. Jahrhunderts hier rund 30 Jahre lang ein 
innovatives Obdachlosenasyl lag � Berlins ers-
tes wohlgemerkt � davon erzählt bis heute die 
Anordnung der Gebäude: An der Wiesenstraße 
selbst weist nur ein Tor auf den besonderen Ort 
hin; dahinter beginnt eine etwa zweihundert 
Meter lange Privatstraße, sie führt ins Herz des 
Ensembles. An ihrem Ende liegen das Beam-
tenwohnhaus und die frühere Sammelhalle, wo 
sich am Abend einfand, wer eine Unterkunft 
suchte. Zur Wiesenburg konnte man von der 
Straße aus relativ unbehelligt gelangen: Dem 
Verein, der das Asyl erbaute und betrieb, war 
daran gelegen, die Anonymität der Hilfesu-
chenden zu wahren � und Ansammlungen 
obdachloser Menschen auf ö�entlicher Straße 
vermeiden. Denn letzteres empfanden die Ber-
linerinnen und Berliner damals als besonders 
störend. 

Ende des 19. Jahrhunderts stellte die Woh-
nungslosigkeit ein erhebliches Problem dar; 
in Berlin waren viele Menschen ohne Obdach. 
Die �bessere Gesellschaft� blickte ihrerseits 
respektlos auf diese Menschen ohne festen 
Wohnsitz herab, man empfand sie als  

Die Wiesenburg heute – 
mit ihrem verwunschenen 
Charakter strahlt sie etwas 
Besonderes aus, hat jedoch 
auch einen erheblichen 
Sanierungsbedarf.

Ein Refugium – und  
zwar mit mächtig 
Leben drin
Wie eine Oase in der Eile und im Lärm der Hauptstadt 
wirkt das 120 Jahre alte Gebäudeensemble. Und es 
birgt viel Erhaltenswertes, wie es in Berlin sonst kaum 
mehr zu finden ist. 

Faulenzerinnen und Faulenzer und ihrer 
Situation selbstverschuldet. Folglich gab es 
kaum Hilfsangebote, die auf die Bedürfnisse 
von obdachlosen Menschen eingingen. Die 
Wiesenburg sollte als Modellprojekt und erste 
eigens dafür gebaute Notunterkunft einen 
neuen Umgang mit Obdachlosigkeit zeigen. 
Ihre Architektur ist angelehnt an die repräsen-
tativen Bauten der Bürgerschicht aus dieser 
Zeit, die innere Einrichtung war besonders 
fortschrittlich und entsprach den neuesten 
Hygienestandards. Dies alles geschah auch, um 
der Fürsorge und Wohltätigkeit des Berliner 
Asylvereins und des liberalen Bürgertums Aus-
druck zu verleihen. Auch durch die Architektur 
sollte deutlich werden, dass die wohnungslo-
sen Männer und Frauen keinesfalls als Men-
schen zweiter Klasse angesehen werden. Und 
auch nach außen sollten die Gebäude zeigen, 
dass hier etwas Hochwertiges und Langlebi-
ges entstanden ist. Die rote Backsteinfassade 
mit Fenstereinfassungen und Gesimsen aus 
Kunststein sowie den Giebeln und verputzten 
Blend�ächen sind im Stil der deutschen Neo-
renaissance erbaut4. Hervorzuheben sind auch 
die detaillierten Fassaden des dreistöckigen Be-
amtenwohnhauses sowie der Sammelhalle mit 
dem angrenzenden, eckigen Wasserturm. Die 
hinten liegenden Gebäude mit Waschräumen, 
Badesaal, Speisehalle und Schlafsälen orientie-

ren sich an der Industriearchitektur der Zeit � 
zu sehen unter anderem an den Sheddächern. 
Diese Dachform war in der damaligen Zeit 
für Fabrikhallen sehr beliebt, da so viel Licht 
in die Räume gelangte, ohne dass man große 
Fenster�ächen installieren musste oder die 
Sonne blendete. Auch für das Obdachlosenasyl 
war diese Bauweise durchaus praktisch, konnte 
man doch die Räume gut belichten, ohne 
dass sie von außen einsehbar waren. Bei ihrer 
Fertigstellung entsprach die Wiesenburg dem 
neusten Stand der Technik mit Heizsystem, 
künstlicher Lüftung und Licht- sowie Wasser-
versorgung � und das, obwohl ihr Bau nur rund 
ein Jahr dauerte und zu großen Teilen aus  

Neorenaissance
ist ein Baustil des 19. 
Jahrhunderts, der die 
Bauweise der Renais-
sance zitiert. Bekannte 
Beispiele sind u.a. das 
Berliner Reichstagsge-
bäude oder die Semper-
oper in Dresden. Auch 
auf der Wiesenburg sind 
Ansätze der Neorenais-
sance zu erkennen.

"Die Wiesenburg  
– Die Geschichte 
eines besonderen 
Aslys"
Das Buch von Heather 
Allen kann unter www.
diewiesenburg.berlin 
bezogen werden.

4  Vgl. Landesdenkmalamt Berlin (2020)

Der Giebel der Sammelhalle wurde aus Kunststein gefertigt
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privaten Spenden �nanziert wurde. So verrät 
und bewahrt die Wiesenburg vieles über die 
Sozial- und Baugeschichte Berlins. Deshalb 
stellte man sie in den 1980er Jahren zuerst 
vorläu�g und in den 1990er Jahren schließlich 
dauerhaft unter Denkmalschutz.

Bestandsnutzungen – der Mix macht‘s
Der besondere Charme der Wiesenburg ent-
steht aus einer Vielzahl von Elementen, die 
noch vor zwanzig Jahren auch an anderen 
Orten in Berlin zusammen auftraten � heute 
aber extrem selten geworden sind: Es gibt eine 
Nutzungsvielfalt aus Kunst, Kultur, Handwerk 
und Wohnen. Und es �nden sich hier viele 
multifunktional nutzbare Flächen und Räume, 
die keiner bestimmten Nutzung zugeordnet 
sind und die man sich für eine gewisse Zeit 
aneignen kann � ein idealer Nährboden für 
Kreativität. Abgeschieden liegt das Gelände 
und von der Straße aus nicht einsehbar. Wer 
in sein Inneres vorgedrungen ist, kann noch 
immer Spuren des zweiten Weltkrieges ent-
decken. Verzaubert wirken viele Ecken, auf 
den Frei�ächen wachsen Büsche und Bäume 
wild und scha�en zusammen mit mancher 
ruinösen Backsteinwand den Eindruck, man sei 
auf einer verwunschenen Insel mitten in der 
Großstadt gelandet. Immer wieder aber kommt 

man durch ein Geräusch ins Hier und Jetzt 
zurück � es surren Maschinen oder es wird ein 
Transporter entladen: Die Bestandsnutzungen 
unterschiedlicher Gewerbetreibender, Künst-
lerinnen und Künstler sowie Kulturscha�ender 
haben das Gelände über die Jahre belebt und 
geprägt. Sowohl Innenräume als auch Außen-
bereiche leben von unterschiedlichen, klein-
teiligen Nutzungen aus den Bereichen Kunst, 
Kultur, Bildung und Handwerk. Die Vielfalt 
spiegelt sich auch im Alltag wider: Handwer-
ker und Handwerkerinnen bauen, schrauben 
oder transportieren Materialien, Gäste oder 

So wie die Metallbauwerkstatt gibt es mehrere Orte auf der Wiesenburg, die zum produzie-
renden Gewerbe zählen. Hier wird geschweißt, gehämmert und gefräst.

Kundinnen bzw. Kunden kommen, um die 
unterschiedlichen Angebote zu besuchen, 
Künstlerinnen und Künstler unterhalten sich 
bei einem Ka�ee auf dem Hof und Bewohner 
oder Bewohnerinnen eilen zur Arbeit oder 
tragen Einkaufstaschen in ihr Zuhause im ehe-
maligen Beamtenwohnhaus. Wer hier wohnt, 
gehört gleichermaßen auch zur Gemeinschaft 
der Künstlerinnen und Künstler, der Gewerbe-
treibenden und Kulturscha�enden: Man nutzt 
die Frei�ächen gemeinsam, kennt und tauscht 
sich aus. 

Seit den 1960er Jahren prägen die Men-
schen, die auf dem Gelände leben und arbei-
ten, die Wiesenburg ganz besonders. Als 
degewo das Gelände 2014 übernahm, knüpfte 
sich daran die Absicht, hier auch neue Flächen 
für Wohnen und Gewerbe zu scha�en. Für die 
angestammten Nutzerinnen und Nutzer der 
Wiesenburg, die bislang nur eine formlose 
Gemeinschaft bildeten, wurde es durch diese 
neuen Rahmenbedingungen wichtig, sich auch 
formal zusammen zu schließen: 2015 gründe-
ten sie einen Verein. So konnten sie in einem 
festen Rahmen eine gemeinsame Haltung zur 
Zukunft des Areals entwickeln und ihre Vor-
stellungen gegenüber der neuen Eigentümerin 
kommunizieren. degewo fand im Verein �Die 
Wiesenburg e.V.� wiederum eine verbindliche 
Vertretung der Nutzerinnen und Nutzer � und 

Auch die Außenräume werden von den Nutzerinnen und Nutzern bei den 
unterschiedlichsten Gelegenheiten miteinbezogen. Ob beim Schweißen, Sägen 
� oder wie hier bei der Tanzperformance "Arial" von Nikolina Komljenovic. 

später auch einen Kooperationspartner für die 
weitere Entwicklung. In einem waren sich Mie-
terinnen und Mieter mit der Vermieterin schnell 
einig: Sollte die Wiesenburg eine Zukunft 
haben, dann muss sie grundlegend baulich er-
tüchtigt werden. Auch deshalb engagierte sich 
der Verein von Beginn an intensiv im Verfahren 
� dank einer externen Organisationsberatung 
auch mit der dafür nötigen fachlichen Exper-
tise. Während des Beteiligungsprozesses hat 
der Verein eine Vielzahl eigener Entwicklungs-
vorschläge formuliert, so zum Beispiel mittels 
eines �Gewerbe- und Kreativkonzeptes� (Stand 
Februar 2020), das bereits zu Anfang in  
das Verfahren zum Nutzungskonzept ein-
gebracht wurde. Dieses Papier beschreibt die 
bestehenden Nutzungen und zeigt Nutzungs-
potenziale auf.Die Tanzhalle dient einheimischen und internationalen 

Tänzerinnen und Tänzern als Wirkungsraum
Die Konzertreihe �Classical Sundays" in der Werkhalle Wie-
senburg �ndet viel Anklang bei Musikinteressierten.
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Ein Verfahren, 
viele Ziele
Ein voller Aufgabenzettel erwartete die Beteiligten: Im 
Fokus stand, die Bestandsgebäude zu erhalten, den 
Nutzungsmix zu stärken, respektvoll mit der Geschichte 
umzugehen, das Gelände auf programmatische Art zu 
öffnen und dabei dem Klimaschutz Rechnung zu tragen. 

Bereits zwei Mal holte degewo alle 
Akteurinnen und Akteure an einen 
Tisch, um ihren Vorstellungen zur Zu-
kunft der Wiesenburg in den künfti-

gen Planungen Raum zu geben: 2016 entstand 
eine grundsätzliche Vision für den Ort; 2017 ein 
städtebauliches und architektonisches Kon-
zept mit Fokus auf den Wohnungsneubau. Als 
weiteres Ergebnis dieser beiden Beteiligungs-
verfahren stellte die Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Wohnen einen Antrag 
auf Fördermittel im Rahmen des Bundespro-
gramms �Nationale Projekte des Städtebaus�. 
Ziel ist, die kostenintensive Sanierung der 
Altbauten auf der Wiesenburg durchführen 
zu können � ein Unterfangen, das sich aus 

wirtschaftlicher Sicht ohne Förderung schwer 
umsetzen ließe. Zwar steht die Wiesenburg 
unter Denkmalschutz, doch auch solchen  
Objekten kann der Abriss drohen, wenn ihr  
Erhalt wirtschaftlich nicht zumutbar ist. Folg-
lich war der Zuwendungsbescheid für die  
�Revitalisierung des Wiesenburg-Areals�, den 
die Senatsverwaltung am 16.01.2020 erhielt, 
auch der Schlüssel zum Erhalt der Bestands-
bauten und zur städtebaulichen Weiterent-
wicklung und Sanierung des Gesamtareals. 
Dank der Fördermittel konnten auch das  
Beteiligungsverfahren zum Nutzungskonzept  
und die Kooperationsvereinbarung als Grund-
lage für die weitere Planung �nanziert und 
realisiert werden. 

Zuwendungs-
anträge
können von verschie-
denen Institutionen, 
Gruppen oder Personen 
gestellt werden, um 
für konkrete Projek-
te Fördermittel von 
Bund, Ländern oder 
EU zu erhalten. Für 
die Wiesenburg stellte 
die Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung 
und Wohnen einen 
Antrag zur Sanierung 
des Altbaubestandes 
beim Bundesprogramm 
�Nationale Projekte des 
Städtebaus�.

2   Potenzial�ächen erschließen  
und neue Wege scha�en

Durch den Abbruch ungenutzter 
Gebäudereste des nicht denkmal-
werten Bestandes sollen neue 
Potenzial�ächen erschlossen 
werden. Dabei sollen neue Wege-
verbindungen und neue Nutzungs-
potenziale entstehen. 

1   Revitalisierung und  
Erhalt der Bestandsgebäude

Durch die Sanierung der schad-
haften, teilweise ruinösen Bau-
substanz der Wiesenburg soll 
dieser besondere Ort unter 
Berücksichtigung seiner Historie 
erhalten bleiben und darüber hin-
aus revitalisiert werden. Durch die 
Quali�zierung und die denkmalge-
rechte Sanierung soll der Bestand 
(Wohnhaus, Sammelhalle und 
Bestandsgewerbe) gewürdigt und 
durch ergänzende Baumaßnahmen 
zeitgemäß weiter interpretiert 
werden. Ziel ist es, das einzigartige 
Grundstück zu beleben und zu-
kunftsorientiert zu entwickeln.

Übergeordnetes Ziel ist die Sanierung, Instandsetzung und Revitalisierung der Wiesenburg 
im kooperativen Verfahren mit Eigentümerin, Nutzerinnen und Nutzern, Bewohnerinnen 
und Bewohnern, Quartier und Verwaltung. Folgende Ziele sind Grundlage  
des Zuwendungsantrags und mit dem Zuwendungsbescheid bindend  
für alle Kernakteurinnen und -akteure:

Zuwendungsziele

3   Nutzungsmischung  
stärken und bewahren

Gemeinsam mit den bereits be-
stehenden sowie künftigen Nutze-
rinnen und Nutzer soll ein Konzept 
entwickelt werden, um einen Nut-
zungsmix aus Wohnen, Gewerbe 
und Kultur kon�iktfrei erwachsen 
zu lassen und so ein lebendiges 
Quartier der gemeinsamen Nut-

4  Orte der Begegnung scha�en

Das Gelände hat durch seine 
Mischung aus Kultur-, Sozial- und 
Stadtgeschichte eine besondere 
Bedeutung über das Quartier und 
den Bezirk hinaus. So soll beispiels-
weise durch die Sicherung und 
den Wiederaufbau der ehemaligen 
Sammelhalle, zugleich Herzstück 
des Areals und Synonym für die 
Wiesenburg, ein besonderer Kultur-
ort gescha�en werden, damit das 
Areal seine Strahlkraft als lebendi-
ger, o�ener und toleranter kulturel-
ler Tre�punkt entfalten kann, der 
auf Menschen über die Grenzen 
des Quartiers hinaus anziehend 
wirkt. Im Sinne einer zukunftsge-
richteten Stadtentwicklung wird 
die Wiesenburg gesichert und 
erneuert.

zung verschiedenster Menschen und 
Kulturen zu ermöglichen. Gleichzeitig 
sollen die derzeitigen Mieterinnen und 
Mieter nicht verdrängt werden, son-
dern weiterhin ihrem Gewerbe in ihren 
Miet�ächen nachgehen können.

Das "Haus 1" des 
2017 entwickelten 
Wohnungsneubaus 
be�ndet sich in un-
mittelbarer Nähe zum 
denkmalgeschützen 
Gebäudebestand.
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Darüber hinaus streben die Kernakteurinnen und -akteure an, 
die folgenden handlungsleitenden Prinzipien umzusetzen:

Handlungsleitende Prinzipien

4   Programmatische Ö�nung 
und Ermöglichung von neuen 
Nutzungspotenzialen

Neue Nutzungspotenziale werden im 
Hinblick auf die Bedarfe der derzeiti-
gen und neuen Bewohnerinnen und 
Bewohner der Wiesenburg und auf 
die Bedarfe des Quartiers erschlossen, 
unter Berücksichtigung von Lärm-
schutzau�agen und unterschiedlichen 
Interessen. Die Wiesenburg wird ein 
nachbarschaftlicher Ort für soziale 
Aktivitäten und bietet Raum zur Ent-
wicklung zukunftsfähiger Angebote, 
welche die Interessen der Nutzerinnen 
und Nutzer sowie der Bewohnerinnen 
und Bewohner berücksichtigen. Neben 
Wohnen, Kunst, Kultur und Handwerk 
ergänzen Sozial- und Bildungsein-
richtungen das Angebot und gewähr-
leisten eine hohe Nutzungsmischung 
im Bestand. Angestrebt werden 
Kooperationen mit den umliegenden 
Kultur-, Sozial-, und Bildungseinrich-
tungen und ein Zusammenwirken mit 
der benachbarten Wohnbebauung. 
In diesem Zusammenhang wird das 
ruinöse Gebäude des ehemaligen 
�Frauenasyls� bezüglich der Nutzung 
mitbetrachtet.

3   Räumliche Ö�nung und  
Anbindung des Areals

Die räumliche Ö�nung und Anbin-
dung des Areals erfolgt im Rahmen 
einer behutsamen Quali�zierung der 
neu zu scha�enden Grün- und Frei-
�ächen mit möglicher, geordneter 
Anbindung an den übergeordneten 
Pankegrünzug und die umliegenden 
Freiräume. Der Umfang der Zugäng-
lichkeit wird auf Basis des Nutzungs-
konzeptes im weiteren Verfahren 
konkretisiert.

2   Sicherung von  
Bestandsnutzungen

Die Bestandsnutzungen sind zu sichern. 
Das Nutzungskonzept soll die vor-
handenen und künftigen Nutzungen 
ohne wesentliche Störungen für die 
Wohnumgebung ermöglichen. Ein ent-
sprechendes Wege- und Freiraumkon-
zept wird die innere Erschließung bzw. 
Durchwegung und die entstehende 
neue Freiraumstruktur verdeutlichen.

1   Respektvoller Umgang mit  
der Geschichte des Ortes

Die Wiesenburg ist ein geschichts-
trächtiger, unter Denkmalschutz 
stehender Ort, der vor dem Verfall 
und der Unbewohnbarkeit bewahrt 
wird. Die außerordentliche historische 
Bedeutung wird in der Entwicklung 
mitgedacht, zum Beispiel durch Hin-
weise auf dem Gelände, Führungen, 
behutsame Entwicklung der ehema-
ligen Sammelhalle, Bewahrung des 
Erscheinungsbildes des gesamten 
Geländes und Erhalt der Ruinen mit 
sichtbaren Kriegs- und Verfallsschä-
den. Notwendige Abstimmungen mit 
den Denkmalschutzbehörden werden 
vorgenommen und Genehmigungen 
rechtskonform eingeholt.

DENKMAL

geö�net

5  Sanierungskonzept

Der Charme und das bestehende Er-
scheinungsbild der Wiesenburg wird 
weitestgehend erhalten: Sie wird auch 
künftig ein denkmalgeschützter, histo-
rischer Ort mit kleinteiliger Mischung 
aus Gewerbe, Wohnen und Kultur blei-
ben; zudem bleiben die Möglichkeiten 
bestehen, Flächen gemeinschaftlich 
zu nutzen und gemeinsam Verantwor-
tung für den Ort zu übernehmen. Im 
Sanierungskonzept wird bei der In-
standsetzung der genutzten Gewerbe-
einheiten behutsam, in Abstimmung 
mit den Bestandsnutzerinnen und 
-nutzer vorgegangen. Die Vorgaben 
aus dem Förderbescheid werden im 
Partizipationsverfahren und dem 
anschließenden Sanierungskonzept 
konkretisiert.  

6   Verhandlung einer Sanierungs-
vereinbarung und eines  
solidarischen Mieten- und  
Organisationsmodells

Vor Start der Sanierungs- und In-
standsetzungsmaßnahmen wird eine 
Duldungs-/Sanierungsvereinbarung 
zwischen degewo und den derzei-
tigen Nutzerinnen und Nutzer ab-
geschlossen. Es wird angestrebt, die 
Beeinträchtigung durch die Sanierung 
so gering wie möglich zu halten. Ein 
solidarisches Mietenkonzept und 
sozialverträgliche Mieten sowie eine 
Verwaltungs- und Organisationsform 
(ohne Neubau inklusive ehemaliges 
�Frauenasyl�), welche die Ziele der 
Gemeinschaft der Nutzerinnen und 
Nutzer nach einer Sanierung dauerhaft 
sicherstellt, werden in einem geeigne-
ten Verfahren nach Verabschiedung 
des Nutzungskonzeptes erarbeitet.

7   Klimaschutz, Klimaanpassung  
und Ressourcenschutz

Die Entwicklung des Areals erfolgt 
unter Beachtung der Nachhaltigkeit 
in Bezug auf die Klimaschutzziele des 
Landes Berlin sowie in Hinblick auf 
einen schonenden Einsatz der Res-
sourcen. Dazu werden im Rahmen 
der Planung der Einsatz erneuerbarer 
Energien und ein nachhaltiges Kon-
zept zum Umgang mit Regenwasser 
geprüft. An der Panke gelegen, sollen 
die Freiraumqualitäten der Wiesen-
burg durch das Vorhaben gestärkt und 
weiterentwickelt werden. 

€€€
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INTERVIEW

Mit der Entwicklung eines Nutzungskonzeptes mussten viele Themen zwischen den Akteurinnen und Akteuren 
verhandelt werden. Welche Nutzungen �nden auf der Wiesenburg künftig Raum?

Erstellung eines Nutzungskonzeptes
Ziel des in dieser Broschüre beschriebenen Beteiligungsver-
fahrens war es, ein Nutzungskonzept für die Wiesenburg zu 
erstellen. Es soll die übergeordnete Entwicklungsrichtung, 
Teilräume, Erschließung und Durchwegung sowie den 
Umfang von Einzelnutzungen und Nutzungsintensitäten 
festschreiben. Als nächster Schritt steht die Entwicklung 
eines Sanierungskonzeptes an. Darin müssen die Inhalte 
des Nutzungskonzeptes mit den Möglichkeiten der baulich-
räumlichen Ebene in Einklang gebracht werden. 
Das heißt, es gilt zu prüfen, ob sich alle Inhalte des  

Nutzungskonzeptes durch die Sanierung der Bestandsbau-
ten auch wie gewünscht umsetzen lassen oder ob man an 
bestimmten Stellen andere Lösungen �nden muss. Ganz 
konkret könnte das zum Beispiel auch heißen: Wenn es an 
einer bestimmten Stelle aus baurechtlicher Sicht einen Not-
ausgang oder eine Feuerwehrzufahrt braucht, müsste eine 
dort eigentlich vorgesehene Nutzung schlussendlich doch 
an einen anderen Ort verlegt werden.  Gleichzeitig ist die 
Kostenseite zu berücksichtigen und möglicherweise eine 
Prioritätensetzung bei den Maßnahmen vorzunehmen.

Wie haben Sie die Wiesenburg  
„kennengelernt“?
Zuerst einmal von der S-Bahn aus. 
Unglaublich, dachte ich immer, dass es 
im Westteil der Stadt noch ein Gelände 
in so einem Zustand gibt! Im Prinzip 
ist es bis dato ja nur ein kleiner Kreis 
von Interessierten, der die Wiesenburg 
kennt � obwohl sie ein beeindrucken-
des sozialhistorisches Zeugnis der 
Kaiserzeit ist.

Dass es vor der eigentlichen Sanie-
rungsplanung ein Beteiligungsver-
fahren geben würde, war schon mit 
dem Zuwendungsantrag klar. Wie 
haben sie das Verfahren erlebt?
Die erste Phase, bei der es um die 
grundsätzlichen Ziele und Verständi-
gungen ging und die in der Koopera-
tionsvereinbarung mündete, empfand 
ich sehr produktiv und motivierend. 
Kompliziert war dagegen die letzte 
Phase, wo zur beabsichtigten geordne-

Kai Reichelt 
Städtebauförderung/Stadt-
erneuerung, Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Wohnen
ist als Stadtplaner seit 2020 von Seiten 
des Zuwendungsgebers für die Wiesen-
burg verantwortlich und hat dabei die 
übergeordneten Ziele der Stadtent-
wicklung Berlins im Hinterkopf. 

ten Ö�nung des Areals konsensfähige 
Lösungen gefunden werden mussten. 
Hier war aber allen bewusst, dass  
die Förderung an Voraussetzungen  
geknüpft ist. Ohne diesen Druck, wirk-
lich etwas erreichen zu müssen, wären 
wir wohl nicht zu einem Ergebnis ge-
kommen.

Gab es etwas, das Sie besonders  
beeindruckt hat?
Trotz unterschiedlicher Positionen war 
die Haltung aller Beteiligten immer 
eine pragmatische. Man hat sich nicht 
in Formalien verloren.

Was ist für Sie – neben dem Nut-
zungskonzept – das beste Ergebnis? 
Für mich ist am Ende entscheidend, 
dass das Projekt auf Kurs bleibt und 
degewo und der Verein konstruktiv 
und vertrauensvoll zusammenarbei-
ten. Dazu konnte auch die Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung und 
Wohnen beitragen, indem sie dem Ver-
ein eine unabhängige Beratung durch 
Frieder Rock von der Eine-für-alle eG 
ermöglichte.

Welche Hürden gilt es aus Ihrer Sicht 
in der nächsten Zeit zu überwinden?
Nun ja, sagen wir mal, ich bin ge-
spannt, wie es mit der Sanierungs-
planung ganz konkret weitergeht. 
Was passiert zum Beispiel, wenn eine 

Gewerbeeinheit verloren geht, weil 
an genau der Stelle ein Rettungsweg 
notwendig wird? Ich ho�e, dass dann 
alle genug Durchhaltevermögen be-
weisen. Und dann wird spannend, was 
der Bezug des Neubaus mit dem Areal 
macht. Wie wird sich die neue Nach-
barschaft mit den vorhandenen und 
geplanten Nutzungen auf der Wiesen-
burg arrangieren?

Wie sieht die sanierte Wiesenburg  
in Ihrer Vorstellung aus?
Es ist ein lebendiger und irgendwie 
normal gebliebener Ort. Das Highlight 
ist die rekonstruierte Sammelhalle. Das 
Areal wirkt zugleich nicht wie in einem 
Zug durchsaniert, sondern bietet 
weiterhin Patina unterschiedlicher 
Epochen, unfertig oder provisorisch 
wirkende Abschnitte und grüne Oasen. 
Insgesamt ist viel vom heutigem 
Charme erhalten.

Und worauf freuen Sie sich in  
der sanierten Wiesenburg?
Auf die Sammelhalle, weil das Ensemb-
le dann wieder besser erfahrbar ist und 
eine Logik bekommt. Zudem wird man 
dort etwas über die Geschichte des 
Ortes erfahren und es gibt vielfältige 
Veranstaltungen. Da würd’ ich dann 
sicher auch privat mal vorbei-
schauen.

„Jetzt müssen alle 
genug Durchhalte-
vermögen beweisen“
Lebendig und doch normal soll die Wiesenburg 
sein � und dazu stadtweit Vorbild. Das war eines der 
Ziele von Kai Reichelt von der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung und Wohnen.

„Durch die Mittel aus der Städtebauförderung 
kommen Projekte wie die Wiesenburg jetzt in 
die glückliche Lage, Geld für die Sanierung zu 
haben. Sonst wäre die Herausforderung – egal 
für welchen Eigentümer – zu groß.  “
Frieder Rock, Eine für Alle eG
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1  Kulturpolitische Dimension

Im Koalitionsvertrag der Legislaturperiode 
2016-2021 wurde festgelegt, dass es das Ziel 
der Stadt- und Kulturpolitik ist, bezahlbare 
Räume für Kultur- und Kreativwirtschaft in 
zentraler Lage zu erhalten und weiterzuent-
wickeln. Diese Strategie wird mehr und mehr 
in die übergeordneten Planungen überführt 
und zeigt sich jüngst in der Entwicklung unter-
schiedlicher Kulturstandorte, wie der Alten 
Münze, dem Dragonerareal oder der Revitali-
sierung des Haus der Statistik. 

2  Bestandsentwicklung

In der BerlinStrategie � dem aktuellen Stadtent-
wicklungskonzept Berlins, das die mittel- und 
langfristigen Entwicklungsperspektiven der 
Stadt bis 2030 aufzeigt � stellt die Weiterent-
wicklung von bereits bestehenden Gebäuden 
oder Arealen einen wichtigen Aspekt dar. Im 
Sinne einer nachhaltigen Stadtentwicklung soll 
das Stadtwachstum zu großen Teilen durch die 
Weiterentwicklung und Nachverdichtung des 
Bestandes aufgenommen werden: Der vorhan-
dene Baubestand, die bereits gut entwickelten 
Stadträume in der inneren und in der äußeren 
Stadt werden e�zienter genutzt, d.h. mit Au-
genmaß verdichtet und qualitativ aufgewertet. 
Ziel ist es, den Bestand konsequent stadt- und 

sozialverträglich weiterzuentwickeln. Diese 
Ziele der Stadtentwicklung werden von den 
Akteurinnen und Akteuren des Verfahrens mit 
der behutsamen Sanierung und Entwicklung 
der Wiesenburg umgesetzt.

3  Wohnraumversorgung

Auch die Wohnraumversorgung ist erklärtes 
und notwendiges Ziel der Berliner Stadtent-
wicklungspolitik. Ebenfalls im Koalitionsvertrag 
2016-2021 verankert, wird sie als konkrete 
Handlungsanweisung maßgeblich an die städti-
schen Wohnungsunternehmen herangetragen. 
Mit dem Neubau auf dem südlichen Geländeteil 
hat degewo das Ziel bereits umgesetzt, indem 
bis Sommer 2021 insgesamt 102 neue und be-
zahlbare Wohnungen entstehen. In allen wichti-
gen politischen Leitlinien und übergeordneten 
Planungen (zum Beispiel Flächennutzungsplan, 
Bereichsentwicklungsplanung BEP 2004 und 
Baunutzungsplan) wird die Wohnnutzung auf 
der Wiesenburg als Entwicklungsziel hervor-
gehoben. Dennoch gilt es, auf einem Gelände 
wie der Wiesenburg, wo Wohnen und Gewerbe 
dicht nebeneinander liegen, einiges zu beach-
ten � so zum Beispiel störende Faktoren wie 
Lärm- und Geruchsemmissionen oder auch die  
Betriebszeiten der jeweiligen Gewerbetreiben-
den. Die Art und das Maß der Gewerbenutzun-
gen ist hierbei mit dem Bezirk abzuklären. 

Mikrostandort
beschreibt, wie sich ein 
Standort hinsichtlich 
seiner Lage, Umgebung 
und Bedeutung in den 
Kontext der Stadtent-
wicklung einfügt. Auf 
der Wiesenburg werden 
übergeordnete Ziele 
der städtischen Ent-
wicklung (z.B. kulturelle 
Bildung) auf lokaler 
Ebene umgesetzt.

Nachverdichtung
bezeichnet eine Me-
thode, um in Städten 
mehr Raum zu scha�en. 
Dafür wird vorrangig 
versucht, dort neu 
zu bauen, wo bereits 
Gebäude stehen. So 
werden Brach�ächen 
oder Hinterhöfe bebaut 
oder auch Gebäude 
aufgestockt. Diese Her-
angehensweise gilt als 
besonders nachhaltig, 
denn so wird zum Bei-
spiel die Versiegelung 
von weiteren Flächen 
an den Rändern der 
Stadt vermieden.6 

Einordnung in die Berliner 
Stadtentwicklungsplanung

4  Landschafts- und Naturraumentwicklung
Auch die Landschaftsplanung des Bezirkes Mitte 
stellt Anforderungen an die Entwicklung der 
Wiesenburg, die im Geltungsbereich des bislang 
nicht festgesetzten Landschaftsplanes III-L-4 
Panke-Süd liegt. Unter �nicht festgesetzt� ist zu 
verstehen, dass der Plan noch nicht politisch be-
schlossen ist und sich in der Revision be�ndet. 
So war die Beteiligung von ˜mtern, Fachpla-
nerinnen und -planern sowie Organisation mit 
ö�entlichem Auftrag (fachsprachlich als Träger 
ö�entlicher Belange de�niert) als das Nutzungs-
konzept erstellt wurde, noch nicht abgeschlos-
sen � es steht also nicht endgültig fest, wie der 
Landschaftsplan im Detail aussehen wird.

5  Vorbereitende Untersuchungen  
Mitte - Böttgerstraßenviertel

Das umliegende Böttgerstraßenviertel ist durch 
die Kunst- und Kreativszene geprägt und der 
Druck, mehr Wohnraum zu bauen, nimmt auch 
hier zu. Daher soll die künftige Entwicklung 
des Quartiers durch die Festlegung als Sanie-
rungsgebiet stärker gesteuert werden. Hierfür 
werden derzeit vorbereitende Untersuchungen 
durchgeführt. Zentrale Themen des Konzeptes 
für das Sanierungsgebiet sind erstens die 
bessere Vernetzung, zweitens, zusammenhän-
gende Grünräume zu scha�en und drittens, ein 
möglichst barrierefreies Quartier zu entwickeln.

6  Denkmalschutz

Für die konkrete Sanierung wird derzeit eine 
aktuelle denkmalfachliche Bewertung er-
arbeitet, um den denkmalp�egerischen Bedarf 
der bestehenden Gebäude zu beurteilen. In 
einem zweiten Schritt gilt es, das Konzept für 
die Sanierung der Wiesenburg mit den Denk-
malschutzbehörden abzustimmen und alle 
notwendigen Sanierungsgenehmigungen 
einzuholen.

Die dargestellten Rahmenbedingungen zeigen 
es: Für die Entwicklung und Sanierung der 
Wiesenburg gibt es unterschiedliche Vorgaben, 
Interessen und Planungen, die beachtet wer-
den müssen � sie alle setzen den Rahmen für 
eine äußerst komplexe Aufgabe. Das zeigte sich 
bereits im kooperativen Verfahren, wo insbe-
sondere die Planungen des Bezirkes Mitte sehr 
kontroverse Sichtweisen auf den Ort und weit-
greifende Diskussionen auslösten. Dennoch: In 
den Debatten zur zukünftigen Entwicklung der 
Wiesenburg wurden wichtige Impulse gesetzt 
und schließlich ein gemeinsames Ergebnis er-
zielt; eine Art �kleinster gemeinsamer Nenner�, 
der für die weiteren Schritte als Fundament 
dienen wird.

Sanierungsgebiet
bezeichnet einen Be-
reich in der Stadt, in 
dem es z.B. bezüglich 
Wohnen, Arbeiten und 
soziale Infrastruktur 
Entwicklungsbedarf 
gibt. Letzterer wird in 
vorbereitenden Unter-
suchungen (VU) formell 
festgestellt; unter Mit-
wirkung unterschiedli-
cher lokaler Interessens-
gruppen. Bei großem 
Entwicklungsrückstand 
wird o�ziell der Status 
als Sanierungsgebiet 
erteilt, der Zugang zu 
Fördermitteln aus der 
Städtebauförderung 
des Bundes scha�t.8

Landschaftsplan
bezeichnet ein Pla-
nungsinstrument der 
ö�entlichen Verwal-
tung. Er legt innerhalb 
eines bestimmten 
Bereiches der Stadt fest, 
wie Natur und Land-
schaft hier gesichert 
und verbessert werden 
können. Er de�niert den 
Umgang mit Grün- und 
Frei�ächen, Flora und 
Fauna sowie von Wege-
verbindungen zwischen 
bestimmten Bereichen 
in der Stadt.7 

Denkmal-
p�egerische 
Bewertung
ist ein unabhängiges 
Gutachten, das die Be-
hörden verlangen, um 
Umbauten oder Sanie-
rungen an einem Denk-
mal zu genehmigen. 
Es stellt sicher, dass die 
schützenswerten Ele-
mente eines Denkmals 
erhalten bleiben. Dafür 
werden alle Räume und 
Details des Denkmals 
genau dokumentiert 
und beschrieben � zum 
Beispiel besondere 
Fenster oder Türen.

Der gegenüberliegende 
Pankewanderweg ist Teil 

des Landschaftsplans  
und verläuft entlang der 
Panke bis an die Berliner 

Stadtgrenze

6  Vgl. Redaktion Baunetz Wissen (2021) 7 Vgl. Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz (o.J.)  8 Vgl. Bezirk Berlin-Mitte (o.J.)

Obwohl die Wiesenburg als Mikrostandort mit rund 12 Hektar eine für 
Berlin vergleichsweise kleine Fläche umfasst, hängt ihre künftige Entwick-
lung doch von vielen weiteren lokalen und übergeordneten Planungen 
ab und ist damit verknüpft. Diese Abhängigkeiten und Bezüge sollen 
nachfolgend erklärt werden. 
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Vor allem der Eigentümerin und dem 
Verein „Die Wiesenburg e.V.“ war 
seit langem klar, dass ein Konzept 
für die Sanierung der Wiesenburg 

nur mit einem partizipativen Entwicklungsan-
satz erfolgreich sein kann – nicht nur, weil das 
Gelände so eine große historische Bedeutung 
hat und für ihr Quartier identitätsstiftend ist, 
sondern auch, weil es viel zivilgesellschaftliches 
Engagement für das Ensemble gibt. Deshalb 
war es unverzichtbar, alle relevanten Beteilig-
ten in die Erarbeitung des Nutzungskonzeptes 
einzubeziehen und ihre verschiedenen Vorstel-
lungen, Bedürfnisse und Ideen für die Entwick-
lung zu diskutieren und zusammenzubringen. 

Viele Menschen engagieren sich für die Wiesenburg – 
und auch die öffentliche Verwaltung weiß um ihren Wert. 
Deshalb war klar: Für ein Ergebnis, das später alle mittragen, 
müssen vorher alle ins Boot geholt werden.

Schritt für Schritt. 
Gut organisiert.  
Und gut geplant.

"Eine Kunst fand ich, wie man hier 
ganz unterschiedliche und schwierige 
Vorstellungen unter einen Hut  
gebracht hat. Sodass ich als Mieter-
rat – im Namen der Mieter – zufrieden 
bin. Den gefundenen Kompromiss 
halte ich für einen guten – für alle  
Beteiligten.“
Andreas Becker, degewo Mieterrat 
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KOOPERATIVES

VERFAHREN
 Die Wiesenburg in das nächste Kapitel ihrer  

 Geschichte zu führen – das heißt, viele Wünsche,  
 Ideen und Ziele unter einen Hut zu bringen.  

 Und zwar auf Augenhöhe. 
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Im kooperativen Verfahren spielte die Viel-
falt der Beteiligten eine entscheidende 
Rolle. Denn die Wiesenburg soll künftig 
vielen Bedürfnissen gerecht werden: Hier 

soll dringend benötigter neuer Wohnraum 
entstehen, die historischen Gebäude sollen 
instandgesetzt und erhalten werden und auch 
die kulturelle Nutzung soll weiterhin möglich 
sein. In die künftige Entwicklung des Gelän-
des setzen nicht nur die Bestandsnutzerinnen 
und -nutzer viele Ho�nungen, sondern auch 
der Bezirk Mitte und die Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Wohnen.  

Für Bewohnerinnen und Bewohner des Quar-
tiers oder Kulturscha�ende, Künstlerinnen und 
Künstler, aber auch Menschen, die dringend 
bezahlbaren Wohnraum benötigen � für sie 
alle hat die Wiesenburg noch Potenzial. Künftig 
könnte sie Platz für neue Nutzungen bieten. 
Viele Menschen wünschen sich, dass sie auf 
Arealen wie der Wiesenburg Raum für ihre Be-
dürfnisse �nden.

Die Kooperationspartnerinnen und -partner
Für die Entwicklung eines Nutzungskonzeptes 
wurden im Vorfeld verschiedene Akteurinnen 
und Akteure identi�ziert, deren Ziele und Be-
dürfnisse einen Ein�uss auf die Zukunft der 
Wiesenburg haben. Für jede Gruppe wurden 
anschließend geeignete Stellvertreterinnen 
und Stellvertreter benannt und im Beteili-
gungsprozess zusammengebracht. Die fünf 
wichtigsten Akteurinnen und Akteure in Bezug 
auf die Wiesenburg haben sich als Kooperati-
onspartnerinnen und -partner für das Nut-
zungskonzept engagiert und als legitimierte 
Vertreterinnen und Vertreter der unterschied-
lichen Interessensgruppen agiert. 

Kooperieren –
und zwar richtig!
Dass es zwischen den einzelnen Akteurinnen und 
Akteuren zu einer echten Zusammenarbeit kam, war 
nicht selbstverständlich. Um das zu erreichen, waren viel 
Engagement und Kraft nötig.

„Die Kooperationsvereinbarung war 
unverzichtbar. Das zeigt sich schon 
daran, dass wir alle hin und wieder 
an ihre Inhalte erinnern mussten.“

Am Prozess zur Sanierung der Wiesenburg ist eine Vielzahl an unterschiedlichen Akteurinnen und Akteuren beteiligt. 

degewo

Kooperations-
partnerinnen 
und -partner

Workshop-
teilnehmende

Ö�entlichkeit

Eigentümerin,
Projektträgerin

Bezirk Mitte
Abteilung Stadtentwicklung, 

Soziales und Gesundheit

Nutzende und Bewohnende
Die Wiesenburg e.V. + Berater

Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Wohnen
Referat IV C Städtebauförderung

Nachbarschaft
Quartiersmanagemet 
Reinickendorfer Straße/Pankstraße

Verfahrensbetreuung
Urban Catalyst GmbH

Zukünftige Nutzende 
und Bewohnende
degewo Mieterrat

Bezirk Mitte
verschiedene Fachrichtungen

Interessierte
Ö�entlichkeit

Anwohnerinnen 
und Anwohner

BBR/BBSR
als Vertreter des 
Bundesministeriums 
des Innern, für Bau 
und Heimat

Planerinnen und Planer,
Projektsteuerung SanierungKommunikation/

Ö�entlichkeitsarbeit
degewo
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Anna Bernegg, Urban Catalyst GmbH
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Was macht die Unterstützung der 
Eine für Alle eG in Beteiligungsver-
fahren wie diesem so wichtig?
Wir funktionieren für zivilgesellschaft-
liche Akteurinnen und Akteure als eine 
Art �Nachteilsausgleich� in Bezug auf 
Zeit, Geld und Erfahrung � denn von 
diesen drei Elementen haben Betei-
ligte, die professionell und von Amts 
wegen in derlei Verfahren einbezogen 
sind, immer viel mehr. Zivilgesell-
schaftliche Akteure und Vereine wie 
�Die Wiesenburg e.V.� geraten dadurch 
leicht in die Defensive. Außerdem 
verstehen wir durch unsere Erfahrung 
eher, wie Senat, Bezirk oder auch das 
Quartiersmanagement ticken. Eigent-
lich hätte der Verein diesen Nach-
teilsausgleich schon vor zehn Jahren 
gebraucht; nach den ersten beiden 
Verfahren war wirklich ein kon�ikt-
beladenes Verhältnis zur Eigentümerin 
entstanden. 

Wo lag aus Ihrer Sicht der wichtigste 
„Ausgleichsmoment“ im Verfahren 
zur Zukunft der Wiesenburg?
In einem solchen Verfahren agiert man 
immer auch politisch. Zum Beispiel 
brachte das Quartiersmanagement 
erst gegen Ende des Diskurses die In-
formation o�ensiv ein, dass geplant ist, 
hier ein Sanierungsgebiet auszuweisen 
� und hat damit begründet, dass der 
Weg an der Panke ö�entlich sein müs-
se. Diese Erwartung gab es übrigens 
latent von vielen anderen über das 

Frieder Rock 
Organisationsberater,  
Prokurist der Eine für Alle eG
hat langjährige Erfahrung als Berater 
von Initiativen, Vereinen und Unter-
nehmen.  Kon�iktreiche Situationen 
� wie sie auch auf der Wiesenburg vor-
kamen � gehören für ihn zum Alltag.

ganze Verfahren hinweg � außer vom 
Verein. Dieser hatte den �Pro��-Argu-
menten �nur� seine Alltagserfahrung 
entgegenzusetzen. Aus unserer Sicht 
musste sich dazu nicht nur die Ver-
waltung, sondern auch der Baustadtrat 
eindeutig und politisch zum Umfang 
der Ö�nung positionieren. Deshalb 
haben wir ihn angesprochen. Wir sind 
damit das große Risiko eingegangen, 
dass die Situation weiter eskaliert. 

Welche Rolle spielt der Bereich an 
der Panke für die Wiesenburg e.V.?
Für die Kunstscha�enden und Ge-
werbetreibenden ist er sehr wichtig, 
sie arbeiten dort mit teils schwerem 
Gerät und können dabei nicht noch 
�auf  Väter mit Kleinkindern� achten. 
Und der Stadtrat hat sich dann ja auch 
eindeutig gegen die Ö�nung dieses 
Bereichs im Sinne einer Durchgangszo-
ne positioniert. Unser Vorgehen hat für 
Irritationen gesorgt � aber auch dafür, 
dass wir noch im Jahr 2020 einen Kom-
promiss gefunden haben und eine For-
mulierung im Nutzungskonzept, die für 

alle Seiten tragbar ist. Ich bin allerdings 
überzeugt, dass dieses Problem noch-
mals aufbrechen wird. Ich �nde aber 
sehr gut, dass der Verein mittlerweile in 
der Lage ist, auf höchster Ebene für die 
eigenen Anliegen zu werben. Und das 
hat auch nichts Verwer�iches � schließ-
lich machen das alle so. 

Welches sind die nächsten Schritte 
für den Verein? 
Wir sind gerade dabei zu klären, in 
welchem Vertragsverhältnis das Areal 
nach Abschluss der Sanierung an die 
Genossenschaft zur Bewirtschaftung 
übergeben werden kann. Ein Erb-
baurecht über 99 Jahre scha�t mehr 
Planungssicherheit und stadtpolitisch 
einen anderen Horizont als ein Gene-
ralmietvertrag über 30 Jahre. So könn-
te die Genossenschaft wirklich zu einer 
guten Vertragsgestaltung kommen, 
die langfristig trägt. Dabei berate ich 
weiterhin. Die Eigentümerin degewo 
möchte der Genossenschaft der Nut-
zerinnen und Nutzer möglichst schnell 
die Verantwortung für den Betrieb 
übergeben und es ist unser Ziel, dass 
wir in den nächsten Monaten die Frage 
nach dem Vertragsverhältnis geklärt 
haben. Daneben geht es um den Auf-
bau der neu gegründeten Wiesenburg 
Berlin eG. Diese soll kurzfristig die Ver-
tretung der Wiesenburgerinnen und 
Wiesenburger übernehmen und die 
Sanierungsphase in den kommenden 
Monaten und Jahren aktiv begleiten.

„Wir sind ein großes 
Risiko eingegangen“
Dem Verein Wiesenburg e.V. den Rücken stärken � 
das war die Aufgabe von Frieder Rock und der 
Genossenschaft �Eine für alle eG�. Dank ihm kam 
der Verein in eine ganz neue Position. 

Neutrale Moderation,  
unabhängige Beratung
In einer Kooperation verfolgen die Partnerin-
nen und Partner üblicherweise ein gemeinsa-
mes Ziel. Anders im Falle des Verfahrens zur 
Entwicklung der Wiesenburg: Hier gingen die 
Interessenlagen anfangs weit auseinander. Der 
Wunsch, den Charme des Geländes zu bewah-
ren und die Gewerbemieten niedrig zu halten 
stand auf der einen Seite � auf der anderen 
beein�usste ein hoher Sanierungsdruck und 
das Vorhaben der Standortentwicklung den 
Prozess. Vor allem zwischen den Nutzerinnen 
und Nutzern einerseits und der Eigentümerin 
andererseits prägten über Jahre festgefahrene 
Positionen und Misstrauen die Situation. All 
das behinderte die Zusammenarbeit massiv. 
Erst als degewo gemeinsam mit der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen 
und dem Verein �Die Wiesenburg e.V.� Förder-
mittel des Bundes akquirierte und man sich 
gemeinsam auf eine Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe einigte, konnte mit einem weite-
ren Beteiligungsverfahren an die bisherigen 
Werkstattverfahren angeschlossen werden. Mit 
dem Einsatz degewos konnte dadurch Urban 
Catalyst als neutrale Moderation eingesetzt 
sowie eine unabhängige Beratung für den Ver-
ein bereitgestellt werden. So konnte die Arbeit 
an einem tragfähigen Nutzungskonzept wieder 
aufgenommen werden.

Dr. Cordelia Polinna (links) und Anna Bernegg (rechts) vom 
Büro Urban Catalyst übernahmen im kooperativen Verfah-
ren die Rolle der neutralen Moderatorinnen.

Neben der neutralen Moderation des Gesamt-
prozesses war es wichtig, alle Kooperations-
partnerinnen und -partner in ihrer Rolle zu 
stärken und zu ermächtigen. Doch es gab ein 
entscheidendes Ungleichgewicht zwischen 
den Beteiligten. Die vier professionell mit 
Standortentwicklung vertrauten Akteurinnen 
und Akteure brachten naturgemäß die not-
wendige fachliche Expertise für die Entwick-
lung eines Standortes mit. Dagegen hatten 
die ehrenamtlich tätigen Vertreter des Vereins 
�Die Wiesenburg e.V.� enorme Kenntnisse über 
den Ort sowie viel individuelles Wissen, was die 
derzeitigen Nutzerinnen und Nutzer des Areals 
sich wünschen und welche kulturellen und ge-
sellschaftlichen Nutzungen in Zukunft wichtig 
sein würden. Doch es fehlte ihnen an fachlicher 
Expertise für die Entwicklung eines Standortes, 
um als gleichwertig fachliches Gegenüber zu 
agieren und akzeptiert zu werden. Um diesen 
Nachteil auszugleichen, wurde ein unabhängi-
ger Berater für den Verein �Die Wiesenburg e.V� 
eingesetzt, den die Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung und Wohnen �nanziert.

von links nach rechts:  Enno Kuck (Die Wiesenburg e.V.), Frieder Rock (Eine für 
Alle eG), Dirk Feistel (Die Wiesenburg e.V.) und Katrin Baba-Kleinhans (degewo) 
im Gespräch. Als unabhängiger Berater konnte Frieder Rock in schwierigen 
Situationen zwischen den Beteiligten vermitteln.
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Ein echter Meilenstein:  
Die Kooperationsvereinbarung 
Zu Beginn des Verfahrens standen sehr unter-
schiedliche Interessenlagen und Zielvorstellun-
gen der jeweiligen Kooperationspartnerinnen 
und -partner gegenüber. Vor allem ungeklärte 
Fragen zur räumlichen Anbindung und Er-
schließung des Grundstücks schienen der 
eigentlichen Arbeit am Nutzungskonzept im 
Wege zu stehen. Bevor ein inhaltlicher Kon-
sens über Nutzungen auf dem Gelände erzielt 
werden konnte, war es notwendig, eine Ver-
ständigung zu Entwicklungszielen und �wegen 

Es ist gescha�t! Am 17. Juni 2020 unterzeichnen alle Kooperationspartnerinnen und -partner 
die Kooperationsvereinbarung. Von links nach rechts: Susanne Walz (L.I.S.T. GmbH, QM 
Reinickendorfer Straße/Pankstraße , Sandra Wehrmann (degewo), Ephraim Gothe (Bezirk 
Mitte), Katrin Lompscher (Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen), Sükran 
Altunkaynak (Quartiersmanagerin, QM Reinickendorfer Straße/Pankstraße) sowie Enno Kuck 
und Dirk Feistel (Die Wiesenburg e.V.)

Anna Bernegg (Urban Catalyst GmbH) stellt den ersten  
Entwurf der Kooperationsvereinbarung vor.

Von links nach rechts: 
Dirk Feistel und Enno 

Kuck (Die Wiesenburg 
e.V.), Hardy Hünich (Leiter 

Bestandsmanagement 
bei degewo) und Gregor 

Onasch (Bezirksamt Mitte) 
beim ersten Workshop zur 

Kooperationsvereinbarung. 
Der erste Workshop widmet 

sich ausschließlich den 
Prinzipien der Zusammen-
arbeit � mit dem Ergebnis, 

dass alle Beteiligten sich in 
der Kooperationsvereinba-

rung auf Regeln einigten.

Die Wiesenburg und ihre Nutzerin-
nen und Nutzer – welche Geschichte 
steht dahinter?
Dirk Feistel (DF): Die meisten von uns 
sind schon seit 20 Jahren hier. Damals 
konnten wir in den Räumen etwas 
verwirklichen, das sonst in Berlin nicht 
möglich war und es jetzt noch viel 
weniger wäre. Jeder hat eine bestimm-
te Form von Verantwortung für dieses 
Gelände übernommen.
Enno Kuck (EK): Aber mit der Rodung 
des Waldgartens und dem Abriss 
der dortigen Ruinen war klar, dass 
im Zweifel auch der ganze Rest nicht 
sicher ist. Das hat sehr an den Leuten 
gerüttelt, es war eine totale Bedro-
hung für alles, was wir hier seit 20 Jah-
ren aufgebaut haben � und wir fühlten 
uns nicht mehr ernst genommen. 
DF: Es gab lange Probleme mit dege-
wo auf der Kommunikationsebene. Wir 
kommunizierten über Anwälte � ohne, 
dass es zu einer einzigen unterschrie-
benen Vereinbarung gekommen wäre. 
Beiden Seiten war irgendwann klar, 
dass sich das ändern muss. 

Wie kam jetzt doch ein unterzeich-
netes Nutzungskonzept zustande?
EK: Da gab es mehrere Veränderungen 
im Vergleich zu dem, was vorher lief. 
Wir als Verein haben entschieden: Wir 
sind nur dabei, wenn wir wirklich auf 
Augenhöhe verhandeln. Vorab haben 
wir uns mit allen Vereinsmitgliedern 

Dirk Feistel 
Vorstand, 
Die Wiesenburg e.V.
betreibt auf der Wiesenburg ein Ton-
studio und produziert hier Aufnahmen 
nationaler wie internationaler Musi-
kerinnen und Musiker verschiedener 
Genres. 

Enno Kuck 
Vorstand,  
Die Wiesenburg e.V.
ist als Schlagzeuger seit 30 Jahren 
professionell tätig und nutzt  
den Proberaum auf der Wiesenburg.  
Dazu arbeitet er als Festivalorganisator. 

auf eine gemeinsame Linie geeinigt. 
So hatten wir den Rücken frei. Der 
Senat hat uns Frieder Rock* zur Seite 
gestellt, das hat uns inhaltlich, hand-
werklich, zeitlich und organisatorisch 
auf ein anderes Level gebracht. Von 
Seiten der degewo waren jetzt neue 
Personen beteiligt, auch das war 
positiv. 

Gab es Momente, die Sie begeistert 
haben – die Sie so in den Jahren 
zuvor nicht erlebt haben?
EK: Es gab einen Moment der krassen 
Konfrontation während der Erarbei-
tung der Kooperationsvereinbarung. 
Wir waren kurz davor aufzustehen 
und abzubrechen, da bat degewo um 
eine kurze Auszeit, um sich zu beraten. 
Danach haben sie einen Kompromiss-
vorschlag gemacht, mit dem sie ein-
deutig auf uns zugingen. Da habe ich 
gemerkt: degewo meint es ehrlich und 
will eine gute Lösung für alle �nden. 

Wie geht es aus Ihrer Sicht weiter? 
DF: Es bleibt arbeitsintensiv. Die 
Ö�nungen des Areals wurden nicht 
abschließend geklärt, aber immerhin 
haben wir eine gute Basis gescha�en. 
Momentan kommen durch die Pla-
nungsbüros von außen wieder neue 
Ideen, die so nicht im Konzept stehen. 
Jetzt müssen wir verteidigen, was wir 
beschlossen haben und wofür alle 
Wiesenburgerinnen und Wiesenburger 
so lange gekämpft haben.
EK: Deshalb ist es gut, dass unsere Ge-
nossenschaft die Wiesenburg betrei-
ben wird � so können viele Menschen 
weiter Verantwortung übernehmen. 
Spannend wird es auch, wenn wir 
durch den Bezug des Neubaus neue 
Nachbarinnen und Nachbarn bekom-
men. Genauso spannend ist auch die 
weitere Zusammenarbeit mit dem 
Quartiersmanagement in Bezug auf 
die Frage, wo wir die Wiesenburg in 
welchem Maße ö�nen. 

* Siehe dazu auch das Interview Seite 39

„Wir haben gemerkt, 
dass degewo es 
ehrlich meint“
Sich im Beteiligungsverfahren zu engagieren, 
war für Dirk Feistel und Enno Kuck von  
�Die Wiesenburg e.V.� selbstverständlich � 
und dennoch ging es an die Substanz.

Kooperations-
vereinbarungen
werden für eine 
strategische und 
zeitlich begrenzte 
Zusammenarbeit zwi-
schen Personen oder 
Institutionen geschlos-
sen. Sie de�nieren die 
Rahmenbedingungen 
für ein gleichberech-
tigtes Miteinander; so 
verständigen sich die 
Teilnehmenden zum 
Beispiel zu Zielen und 
Regeln der Zusammen-
arbeit.9

 herbeizuführen und diese in einer Koopera-
tionsvereinbarung festzuschreiben. Um der 
Kooperation einen Rahmen zu geben und den 
Dialog auf Augenhöhe zu führen, einigten sich 
die Kooperationspartnerinnen und -partner auf 
gemeinsame Kommunikationsregeln. Schwer-
punkte lagen in der Transparenz und O�enle-
gung der Arbeitsschritte, allen Beteiligten den 
gleichen Informationsstand zu ermöglichen, 
eine Kontinuität in der Zusammensetzung der 
Beteiligten sowie die Verbindlichkeit von Ab-
sprachen und zuletzt darauf, dass ein stetiger 
Austausch von Informationen statt�ndet. 

9 Vgl. BBSR (Hrsg.) 2020, S. 89
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Während der Arbeitsphase brach-
ten unterschiedliche Veranstal-
tungsformate alle Beteiligten 
zusammen � entweder physisch 

oder virtuell: Die Corona-Pandemie, die kurz 
nach Projektstart Kontaktbeschränkungen und 
Hygieneregeln notwendig machte, erschwerte 
das Arbeiten in bis dato gewohnten Forma-
ten erheblich. Dennoch fanden insgesamt 
fünf Präsenz-Workshops auf der Wiesenburg 
statt, wovon der erste der Erstellung einer 
Kooperationsvereinbarung diente. Dazu gab 
es zahlreiche Termine zur Abstimmung, sei 
es per Videokonferenz oder telefonisch, sie 
strukturierten die Arbeit am Konzept. Kern des 
Beteiligungsprozesses aber waren die Work-
shops, die folgende Themen detailliert in den 
Fokus nahmen: �Kooperationsvereinbarung�, 
�Nutzungen in Gebäuden und Freiraum�, 
�Nutzungsszenarien�, �Nutzungskonzept� sowie 
�Räumliche Ö�nung und Anbindung�. Als 
besonders bedeutsam und sehr arbeitserleich-
ternd für alle Beteiligten erwies sich dabei die 
Arbeit an einem begehbaren Plan der Wiesen-
burg, der auf LKW-Plane gedruckt bei jedem 
Workshop ausgerollt wurde. Er machte an-
gesprochene Orte, Räume und Nutzungen auf 
niederschwellige Art augenfällig und greifbar. 
So war es allen Beteiligten möglich, ihre Ideen 
und Vorstellungen klar zu kommunizieren, 
indem sie diese direkt einem konkreten Raum 
oder Ort auf dem Gelände zuweisen konn-
ten. Dank diesem handfesten und konkreten 
Arbeitsmittel gelang es jeweils, Kon�ikte zügig 

Workshops, Videokonferenzen und ein begehbarer Plan waren 
drei von vielen Elementen, welche die Arbeit am Nutzungskonzept 
strukturierten. Sie wurde überschattet von der Corona-Pandemie. 
Ausgebremst hat das die Beteiligten aber nicht.

Beteiligungsformate – 
gewohnt, anders oder 
ganz neu

Auf dem 
begehbaren 
Plan konnten 
die Beteiligten 
ihre Ideen 
direkt einem 
konkreten Ort 
zuweisen.

Mit Hilfe unter-
schiedlicher 
Elemente konnten 
die Beteiligten auch 
selbst ihre Ideen auf 
dem Plan platzieren

aufzudecken und Interessenlagen in der Dis-
kussion klar zu benennen. Es ermöglichte einen 
kreativen Aushandlungsprozess und diente als 
leicht bespielbare Fläche für unterschiedliche 
Nutzungsszenarien sowie Entwicklungsvorstel-
lungen. Und noch ein Unterschied zu anderen 
Beteiligungsverfahren vereinfachte die Arbeit 
in diesem Prozess: Alle Workshops fanden 
direkt vor Ort auf der Wiesenburg statt, so dass 
Begehungen jederzeit unkompliziert möglich 
waren. Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
konnten sich so ein Bild der Bestandsgebäude 
und Freiräume sowie der aktuellen Nutzung 
machen und die Atmosphäre nachemp�nden, 
welche die einzelnen Orte ausstrahlen.
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1 –  Vorgespräche mit Einzel- 
akteurinnen und -akteuren

Im Frühjahr 2020 fanden Vorgespräche 
zwischen der neutralen Moderation 
und den jeweiligen Kooperationspart-
nerinnen und -partnern statt. Ziel war 
es, einen ersten Überblick der Agenda 
und der Interessenlagen sowie Sicht-
weisen auf den Stand der Diskussion 
zu erhalten. Schon im Verlauf dieser 
Gespräche zeichnete sich ab, dass 
eine gemeinsame Absichtserklärung 
zur Zusammenarbeit der unterschied-
lichen Akteurinnen und Akteure not-
wendig sein würde.

2 –  Videotermin: Angepasstes  
Vorgehen und Rückfragen  
(22. April 2020)

In einer ersten Videokonferenz wurden 
die Kooperationspartnerinnen und 
-partner über den bevorstehenden 
Prozess informiert. Neben der Vor-
stellung des Prozesses fand eine 
Befragung der Beteiligten statt: Kern-
gedanke war, ihre jeweiligen Ziele, ihre 
Vision und ihre Haltung in Bezug auf 
die künftige Zusammenarbeit für alle 
Beteiligten transparent zu machen. Da-
raufhin gab es erste Rückfragen und es 
kamen erste Diskussionen zustande.

3 –  Workshop: Kooperations- 
vereinbarung (19. Mai 2020)

Der erste Workshop stand im Zeichen 
eines gemeinsamen Kooperationsver-
ständnisses. Er diente dazu, dass alle 
teilnehmenden Kooperationspart-
nerinnen und -partnern gemeinsame 
Ziele und den Handlungsrahmen 
für die Zusammenarbeit de�nieren. 
Ergebnis war eine Kooperationsverein-
barung, die in den darau�olgenden 
Wochen im Umlaufverfahren ihre 
Konkretisierung fand.

Katrin Baba-Kleinhans von degewo begrüßt alle 
Anwesenden zum Kooperationsworkshop

oben: Die Kooperationsvereinbarung zu erstellen war für alle mit intensiven Gesprächen verbunden.
Unten: Katrin Baba-Kleinhans verantwortet als Abteilungsleiterin Quartiersmanagement die Beteili-
gungsverfahren bei degewo.

Beim ersten Workshop zum Thema "Nutzungen in Gebäuden und Freiraum" wurde bereits intensiv über  die Erschließung der Wiesenburg 
gesprochen. Die Nutzungen in den Gebäuden standen verhältnismäßig schnell fest.

André Schuhknecht von degewo-bauWerk, die 
interne Planungs- und Bauabteilung, ist von 
Beginn an bauherrenseitig bei der Entwicklung 
der Wiesenburg involviert. 

4 –  Workshop: Nutzungen in Gebäuden und Freiraum (3. Juni 2020)

Der erste inhaltliche Workshop begann mit einer Begehung der Wiesenburg, so-
dass alle Beteiligten das Areal kennen lernen konnten. Thema des Workshops wa-
ren die Nutzungen in Gebäuden und im Freiraum. Unter anderem wurde über die 
Wiesenburg als Kunst- und Kulturort gesprochen, der auch für die Ö�entlichkeit 
zugänglich ist. Thema war auch, welche Bildungsangebote im Quartier gefragt 
und notwendig sind. Es wurde deutlich, dass Erschließung und Durchwegung 
wichtige Themen für die Entwicklung des Nutzungskonzeptes sein werden.

Erschließung
beschreibt, wie Gebiete, 
Gebäude oder Räume 
innerhalb von Gebäuden 
von außen zugänglich 
sind. Auf der Wiesenburg 
beschreibt ’Erschließung’ 
die Zugänge zum Ge-
lände sowie die Wege 
innerhalb des Areals.

3 4 4

4 4
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8 �  Workshop: Räumliche  
Ö�nung und Anbindung  
(7. Oktober 2020)

Ein zusätzlicher Workshop zum Thema 
�Räumliche Ö�nung und Anbindung� 
sollte diesen besonders brisanten The-
men Raum verscha�en. Dazu wurden 
Stellungnahmen der einzelnen Ko-
operationspartnerinnen und -partner, 
die vorab eingereicht worden waren, 
während des Workshops mit allen Be-
teiligten durchgesprochen. Dennoch 
konnte keine �nale Einigung erzielt 
werden. Man entschied sich aber dazu, 
dass ein vom Moderationsbüro Urban 
Catalyst formulierter Vorschlag im 
Rundlauf �nal abgestimmt wird.

9 �  Videokonferenz: Finale Abstim-
mung (18. November 2020)

Ziel des letzten Abstimmungstermins 
war es, dass alle Kooperationspart-
nerinnen und -partner �nale ˜nderun-
gen im Nutzungskonzept anerkennen 
sowie dem Formulierungsvorschlag 
zur Erschließung zustimmen. Ergeb-
nis sollte ein von allen mitgetragenes 
Nutzungskonzept sein. Nach der 
Videokonferenz musste das Kapitel 
zur Erschließung erneut überarbeitet 
werden; und erhielt schließlich nach 
erneutem Versand von allen Kooperati-
onsteilnehmerinnen und -teilnehmern 
seine Zustimmung.

Der Knackpunkt in den Workshops: Wie ö�net man die Wiesenburg behutsam, aber wirkungskvoll? 
In den Diskussionen stellte sich immer wieder die Frage, wo und wie der Ort für Besucherinnen und Besucher zugänglich sein soll.

Welche Bedeutung hat die  
Wiesenburg für degewo?
Ich kenne niemanden, den die Wie-
senburg nicht fasziniert und auch für 
degewo war sie immer etwas ganz Be-
sonderes. Das Land Berlin hat das Areal 
2014 bewusst einem kommunalen 
Wohnungsunternehmen übertragen, 
damit hier im Sinne des Denkmalschut-
zes, der sozialen Quartiersentwicklung 
und der gewachsenen Bewohner- und 
Nutzerstruktur gehandelt wird. Auf 
der Wiesenburg kommen viele stadt-
entwicklungspolitische Themen wie 
unter einem Brennglas zusammen: ein 
Objekt denkmalgerecht, zukunftsfähig 
und wirtschaftlich darstellbar sanie-
ren, bezahlbare Wohnungen scha�en 
und die Anwohnerschaft mitgestalten 
lassen.

Inwieweit konnten Sie auf Entwick-
lungserfahrungen mit solchen Ob-
jekten in Ihrem Immobilienbestand 
zurückgreifen � auch hinsichtlich der 
Beteiligung?
Für die Wiesenburg als ganz besonde-
re Immobilie gibt es keine Blaupause, 
obwohl unsere Erfahrungen weit-
reichend sind: Wir bewirtschaften seit 
Jahrzehnten umfassende Immobilien-
bestände und sind auch im Neubau 
sehr professionell geworden. Bei der 
Partizipation ist es eher andersher-
um � da ist die Wiesenburg für uns so 
etwas wie ein Reallabor. Nach drei sehr 

Katrin Baba-Kleinhans   
Abteilungsleiterin Quartiers- 
management bei degewo
ist Diplom-Geogra�n und beteiligt seit 
2018 im Vorfeld von Sanierungs- und 
Neubauvorhaben von degewo die 
relevanten Akteurinnen und Akteure, 
damit sie zu Partnerinnen und Part-
nern des Projekts werden.

 unterschiedlichen Werkstattverfahren 
�ießen die vielfältigen Erfahrungen 
jetzt in unsere Beteiligungsprozesse für 
andere Vorhaben ein.  

Wie gestaltete sich die Zusammen-
arbeit mit dem Wiesenburg-Verein?
Von Beginn an war der Verein, der sich 
recht schnell organisiert hat, ein wichti-
ger Partner von degewo. Sicherlich � es 
hat auch Kon�ikte gegeben, zeitweilig 
war das Verhältnis von wenig Vertrauen 
geprägt. Inzwischen haben wir den 
Verein als Partner schätzen gelernt und 
kommunizieren in der Sanierungspart-
nerschaft auf Augenhöhe, auch weil der 
Verein verbindlich, professionell und 
kooperativ agiert und wir die echte Part-
nerschaft als guten Weg erkannt haben.

Wie kam es dazu?
Wir konnten die Beteiligten von Seiten 
des Vereins für eine gemeinsame Ent-
wicklungsperspektive gewinnen. Sie ver-
standen unsere Sichtweise zunehmend 

besser � da musste ich wirklich schmun-
zeln und es hat mich auch begeistert. 
Sie sind selbst zu Projektentwicklern ge-
worden, als klar wurde, dass sie mit einer 
Genossenschaft den Betrieb überneh-
men werden. Das fand ich stark. Aber 
auch wir mussten uns ö�nen, Kommuni-
kation hinterfragen und Zugeständnisse 
machen. Das bedeutet nicht, dass wir 
uns nun immer einig sind und Eintracht 
herrscht. Kritisch-konstruktiv würde ich 
die Zusammenarbeit beschreiben. 

Wie geht es jetzt weiter?
Die Planerinnen und Planer arbeiten 
an einem Sanierungskonzept, Grund-
lage dafür ist das Nutzungskonzept. Es 
zeichnet sich  ab, dass wir aus �nanziel-
len Gründen Prioritäten setzen müssen, 
was wir sanieren. Hier prüfen wir in der 
Sanierungspartnerschaft die Möglich-
keiten und beziehen den Entwicklungs-
beirat ein. Außerdem entwickeln wir mit 
dem Verein ein tragfähiges Konzept für 
die Betreibergenossenschaft, schließlich 
muss sich der Betrieb rechnen; natür-
lich hinsichtlich der Möglichkeiten, die 
künstlerische und soziale Nutzungen 
haben � um den Sozialgedanken vom 
Ursprung der Wiesenburg wieder auf-
zugreifen. Zwischenzeitlich wird der 
Neubau bezogen, es kommen also neue 
Leute auf das Gelände. Sie sollen dann 
auch ein Teil der Wiesenburg werden. 
Das wird spannend, aber ich bin opti-
mistisch, dass das gelingen wird. 

�Wir haben den 
Verein als Partner 
schätzen gelernt�
Beteiligungsprozesse gehören zum Alltag von 
Katrin Baba-Kleinhans, Quartiersmanagerin bei 
degewo. Im Verfahren zur Wiesenburg erlebte sie, 
wie sich die Rollen schnell wandeln können

10 �  Videokonferenz: Re�exions-
runde (18. Dezember 2020)

Wegen der Corona-Pandemie wurde 
die abschließende Re�exionsrunde 
in digitaler Form als Videokonferenz 
organisiert. Im virtuellen Raum kamen 
Ende 2020 noch einmal alle Kooperati-
onspartnerinnen und -partner zusam-
men, um Highlights und Aha-Momen-
te im Verfahren zu re�ektieren. 

Die eigentliche Unterzeichnung 
des Nutzungskonzeptes fand aufgrund 
des damaligen Corona-Infektionsrisi-
kos in einem postalischen Umlaufver-
fahren im Januar 2021 statt.
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Mit der Idee, neue Angebote zu 
scha�en, ergibt sich die Not-
wendigkeit für passende Erschlie-
ßungsmaßnahmen mit Zugängen 

und Wegen � aber wo ein Zugang oder Weg ist, 
werden alsbald auch Menschen sein, die ihn 
nutzen. Wie bringt man das mit dem Wunsch in 
Einklang, die Wiesenburg auch als Rückzugsort 
zu erhalten?

Ö�nung, Testphasen und Gestaltung
Trotz unterschiedlicher Ziele der Akteurinnen 
und Akteure und trotz kontroverser Diskus-
sionen � das zentrale Ziel, die Wiesenburg 
behutsam zu ö�nen, blieb immer im Fokus aller 
Beteiligten. Das Ergebnis der Gespräche und 
Workshops war das folgende: Wie und wann 
das Gelände künftig zugänglich sein soll, wird 
in den kommenden Jahren schrittweise mit 
den Kooperationspartnerinnen und -partnern 
einvernehmlich abgestimmt � und zwar unter 
Berücksichtigung individueller Sicherheits-
bedürfnisse und sich veränderten Nutzungs-
intensitäten.

Die Kooperationspartnerinnen und -partner 
streben an, das Gelände stufenweise in Test-
phasen zu ö�nen. Dafür wird ein Entwicklungs-
beirat, der als Steuerungsgremium fungiert, 

ein geeignetes Verfahren festlegen. Denn zum 
Zeitpunkt des Beteiligungsverfahrens gab es 
dazu noch Unsicherheiten, schließlich werden 
mit der Sanierung und Inbetriebnahme der 
Wiesenburg Veränderungen einhergehen, die 
derzeit noch schwer einzuschätzen sind. 

˜ußere und innere Erschließung
Für die Erschließung der Wiesenburg sind zwei 
Kategorien von Wegen bzw. Zugängen wichtig: 
Die äußere Erschließung � also die Zugänglich-
keit des Areals aus der Umgebung � und die 
innere Erschließung � also das Wegenetz auf 
dem Areal selbst. Für den Publikumsverkehr 
muss das Areal zu den Betriebszeiten geö�-
net sein. Und es bedarf eines durchdachten 
inneren Wegenetzes, das auf der Wiesenburg 
zudem sehr komplex ist.

Vom Woher 
und Wohin 
Wie wird das Gelände für Menschen aus dem Quartier 
und aus der Stadt geöffnet und gleichzeitig der 
Charakter der Wiesenburg bewahrt? Die Antwort 
lautet: vor allem behutsam.

Ö�nungs- 
und Schließ-
möglichkeit
wurde im Verfahren 
einvernehmlich als Be-
zeichnung für die ver-
schließbaren Zu- und 
Durchgänge auf der 
Wiesenburg gewählt, 
um die konkrete Form �  
z.B. als Tor � noch o�en 
zu halten.

Bauordnungs-
rechtliche 
Erschließung
beschreibt den 
o�ziellen Zugang zu 
einem Grundstück nach 
Bauordnungsrecht 
(BauO Bln). Danach 
gilt ein Grundstück als 
erschlossen, wenn es an 
eine ö�entliche Straße 
sowie an Energie, 
Bewässerung und Ent-
wässerung angeschlos-
sen ist.

˜ußere Erschließung

1 Haupterschließung � Der Zugang Wiesenstraße 55 fungiert 
als Haupterschließung des Geländes und als bauordnungs-
rechtliche Erschließung des Grundstücks. Das Haupttor an 
der Wiesenstraße muss jederzeit eine Zugänglichkeit für alle 
Mieterinnen und Mieter, für Feuerwehr und Rettungsdienst 
gewährleisten. Von der Haupterschließung ist auch der Zu-
gang zum Vorplatz der ehemaligen Sammelhalle (7) gegeben. 

2 Zugang südlich der Turnhalle � Ein weiterer Zugang, der 
vorrangig dem Neubau zuzuordnen ist, wird über die Wiesen-
straße südlich der Turnhalle erfolgen. 

3 Zugang Panke � Im Zuge des Sanierungsverfahrens soll an 
der Pankequerung entlang der Ringbahn eine Ö�nungs- und 
Schließmöglichkeit entstehen. Diese schließt die Wiesenburg 
an das bestehende Wegenetz  an. Eine Abstimmung mit der 
Eigentümerin Deutsche Bahn AG ist erforderlich.

4 Anschluss Spielplatz Kolberger Straße � Die Ö�nung soll 
im Einklang mit der nutzbaren Spiel�äche stehen, ohne diese 
zu beeinträchtigen. Es wird lediglich eine fußläu�ge Zugäng-
lichkeit zum Wohnungsbau über die Spielplatz�äche ge-
scha�en, die in erster Linie als Rettungsweg für die Feuerwehr 
notwendig ist. Zu dieser Ö�nung wird gemeinsam mit dem 
Bezirk Mitte eine Lösung erarbeitet, die im Einklang mit der 
nutzbaren Spiel�äche steht, ohne diese zu beeinträchtigen.

Innere Erschließung

5 Pankeuferweg (Zuwegung Kunst- und Gewerbehof) �  
Der Weg, der direkt am Pankeufer rückseitig der Bestandsge-
werbe verläuft, soll für diese als Zufahrt sowie Anlieferungs-
zone und Rückzugsort erhalten bleiben. Bei Bedarf kann er 
als fußläu�ge Verbindung zum umliegenden Quartier dienen. 
Die historische Mauer wird wiederhergestellt und trennt die 
gewerblichen Nutzungen von der Wohnnutzung; es gibt eine 
bedarfsgerechte Ö�nungs- und Schließmöglichkeit. 

6 Weg zwischen Bestandswohnen und Turnhalle � Der Weg 
dient der Haupterschließung des Neubaus und wird wieder-
hergestellt; eine bauliche Trennung verscha�t dem Hofgarten 
des Bestandswohnhauses mehr Privatheit.

7 Zugang grüner Innenhof � Der grüne Innenhof dient als 
Verbindung zwischen Bestandsareal und Neubau und als o�e-
ner Bereich im inneren Wegenetz der Wiesenburg. Ö�nungs- 
und Schließmöglichkeiten be�nden sich am Vorplatz der 
Sammelhalle (I) und zwischen Tanzhalle und Haus 1 (II). 

8 Erschließung Tanzhalle � Die Tanzhalle erhält mit einem 
zusätzlichen Zugang über den grünen Innenhof einen reprä-
sentativen und barrierefreien Eingang. 

˜ußere und Innere Erschließung
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Wie sehen Sie die Wiesenburg  
ganz persönlich? 
Annette Overmeyer (AO): Für uns ist 
die Wiesenburg insbesondere wegen 
ihrer Lage an der Panke ein Wohlfühlort 
im Herzen des Quartiersmanagement 
Gebiets.

Wie würden Sie die gemeinsame Ge-
schichte von Quartiersmanagement 
und Wiesenburg zusammenfassen?
�ükran Altunkaynak (SA): Wir hatten 
von Anfang an die Vision, das Areal für 
weitere Kreativangebote gemeinwohl-
orientiert auszubauen. Aber von einer 
Vision hin zu konkreten Umsetzungen 
ist es ein langer Weg: Wir haben das rui-
nöse Areal lange mit diversen Veranstal-
tungsformaten bespielt, um zu testen, 
was dort möglich ist � unter dem 
Leitbild des Quartiersmanagements 
Pankstraße �Kreativ Leben, Lernen und 
Arbeiten an der Panke�.  Wir konnten 
für neue Ideen Architekturstudierende 
gewinnen; sie haben in den Ruinen der 
Wiesenburg gemeinsam mit Kindern 
und Jugendlichen aus dem Quartier 
temporäre Bauten errichtet. Die Tanz-
halle ist die erste Vision, die über den 
Baufonds aus Mitteln der Sozialen Stadt 
in 2008 realisiert wurde.

Inwieweit sind Sie im kooperativen 
Verfahren Ihren Zielen � zum Wohle 
des Quartiers � näher gekommen? 
AO: Wir �nden es positiv, dass durch 

das Verfahren der Standort und die 
Bestandsnutzungen erhalten bleiben 
und durch die Nutzungsvereinbarung 
eine verbindliche Grundlage gescha�en 
wurde, das Areal zukunftsfähig und ko-
operativ weiterzuentwickeln. In Zukunft 
kommt es darauf an, die Nachbarschaft 
an der weiteren Entwicklung durch 
passgenaue und zielgruppenspezi�sche 
Formate zu Themen wie Freiraumnut-
zung und Programmgestaltung der 
Wiesenburg direkt zu beteiligen.

Wie haben Sie das Verfahren  
methodisch erlebt? 
SA: Durch eine gelungene Visualisie-
rung und Diskussion von gegensätz-
lichen Entwurfsvarianten konnten die 
Belange der Bürgerinnen und Bürger, 
der Nutzerinnen und Nutzer im Konsens 
weiter entwickelt werden. Gut fanden 
wir die Arbeit mit dem begehbaren Plan 
� da konnte niemand behaupten, er 
oder sie habe etwas nicht gesehen. Wir 
haben die räumlichen Auswirkungen 
der unterschiedlichen Visionen unter 
unseren Füßen gehabt. 
AO: Der Zusatzworkshop hat sehr gut 
auf den hohen Abstimmungsbedarf 
zum Thema Erschließung des Areals 
entlang der Panke reagiert. Dass wir 
vorher Stellungnahmen erarbeiten 
mussten, bedeutete für jeden und 
jede zwar einen zusätzlichen Arbeits-
aufwand, er hat aber sehr zur Klärung 
der unterschiedlichen Standpunkte 

 beigetragen. Wir haben diese Vorge-
hensweise als sehr positiv erfahren.

Was meinen Sie, wie sieht  
die Wiesenburg 2040 aus? 
AO: In 2040 ist die Wiesenburg ein le-
bendiger Ort für die Nachbarschaft und 
ein Leuchtturm für alle Stadtbewohner 
und -bewohnerinnen. 
SA: Ich ho�e, dass es dann nicht nur 
o�ene Tore gibt � sondern gar keine Tore 
mehr. Und es wäre schön, die Wiesen-
burg wäre barrierefrei, wenn wir dann 
mit dem Rollator kommen müssen. 

�Wir haben die 
Visionen unter unseren 
Füßen gehabt�
Annette Overmeyer und �ükran Altunkaynak 
wollten als Quartiersmanagerinnen auf der 
Wiesenburg einen Bildungsstandort schaffen und 
einen fußläufigen Weg zur Panke durchsetzen. 

Wo liegt aus Ihrer Sicht das  
Potenzial der Wiesenburg?
Sozialgeschichtlich ist der Ort für 
Berlin als erstes eigens dafür gebautes 
Männer- und Frauenobdachlosenasyl in 
der Stadt bedeutsam. Jetzt besteht die 
Möglichkeit, ihn mit Mitteln des Landes 
Berlin und der degewo so zu gestalten, 
dass er als Ort von Kunst und Kultur mit 
den Spuren der Vergangenheit auch in 
Zukunft erlebbar wird. Ich sehe durch 
die neue Wohnnutzung eine spannende 
Nutzungsmischung auf dem Gelände 
und auch die Chance, dass mehr Men-
schen aus der Nachbarschaft von einer 
verstärkten Ö�nung pro�tieren können. 
Die Bezeichnung ’Burg’ klingt ein biss-
chen nach einer Festung und ich ho�e, 
dies wird die Wiesenburg nicht sein. 

Wie haben Sie das Verfahren erlebt?
Es handelte sich bei dem Beteiligungs-
verfahren zum Nutzungskonzept um 
das dritte Verfahren zur Entwicklung 
des Wiesenburg-Areals. Die konkreten 
Gutachterergebnisse insbesondere zum 
Denkmalschutz und baurechtlichen 
Genehmigungen stehen noch aus. Man 
hätte das Verfahren mit der Entwurfs-
planung verzahnen können, um frühzei-
tig Aussagen zur Genehmigungsfähig-
keit zu erhalten. Stattdessen handelte 
es sich auch um eine Art Mediations-
verfahren zwischen Eigentümerin und 
den Wiesenburgerinnen und Wiesen-
burgern. Ich persönlich empfand den 

Kerstin Rietz 
Stadtplanerin und Koordinatorin, 
Bezirksamt Berlin-Mitte
ist Stadtplanerin bei der Stadtentwick-
lungsbehörde im Bezirk Mitte. Sie hat 
die Ziele des Bezirks an der städtebau-
lichen Entwicklung des Wiesenburg-
Areals verfolgt. 

Sükran Altunkaynak  
Teamleiterin, QM Reinickendorfer 
Straße/Pankstraße
ist ursprünglich Architektin und 
arbeitet schon viele Jahre als Team-
leiterin des Quartiersmanagements. 
Mit der Wiesenburg als wichtiger Ort 
im Quartier beschäftigt sie sich schon 
seit Langem.

Annette Overmeyer 
Quartiersmanagerin, QM 
Reinickendorfer Straße/
Pankstraße
ist Landschaftsplanerin und Media-
torin und arbeitet seit 2019 für das 
Quartiersmanagement im Wedding. 
Im kooperativen Verfahren setzt sie 
sich stellvertretend für die Belange der 
Bewohnerinnen und Bewohner des 
Quartiers ein.

Prozess als zeitaufwändig und teilweise 
anstrengend. 

Gab es auch Momente, die  
Sie begeistert haben?
Den Start fand ich klasse, es gab eine 
gemeinsame Aufbruchsstimmung bei 
allen Beteiligten. Die Beteiligungs-
methode war professionell vorbereitet 
vom Büro Urban Catalyst, vor allem das 
große Planungsmodell, in dem man 
Nutzungen hin und her rücken konnte. 

Welches sind aus Ihrer Sicht  
die nächsten Schritte?
Als nächstes müssen die Planungen 
genehmigt werden als Voraussetzung, 
dass die Sanierung nach dem vorgege-
benen Zeitplan bis 2023 durchgeführt 
werden kann. Der Entwicklungsbeirat 
wird den Sanierungsprozess begleiten 
sowie eventuell Anpassungen im  
Nutzungskonzept gut heißen. Das  
Nutzungskonzept lässt noch Möglich-
keiten für Konkretisierungen. Eine 
Sanierung im laufenden Bestand ist 

sicher eine Herausforderung für die vor-
handenen Mieter und handwerklichen 
Betriebe. 

Wie beurteilen Sie die Veränderun-
gen, die sich durch den Bezug des 
Neubaus ergeben?
Das Gelände wird mit Einzug der circa 
200 Bewohnerinnen und Bewohner in 
den Wohnungsneubau belebter sein. 
Die neuen Wohnungsmieterinnen 
und -mieter werden künftig auch viel 
Außenraum einnehmen. Im besten Falle 
kommt es zu einem gemäßigten Maß 
an Lebendigkeit und Ö�entlichkeit. In 
jedem Falle bin ich gespannt, wie es mit 
der Ö�nung weitergeht oder ob es eine 
geschlossene Angelegenheit wird. Viel-
leicht braucht es auch einen kooperati-
ven Prozess zwischen alten und neuen 
Nutzerinnen und Nutzern � wer weiß? 

Worauf freuen Sie sich in der  
sanierten Wiesenburg?
Die Geschichte der Wiesenburg ermög-
licht schlussendlich ihren Erhalt. Ganz 
besonders freue ich mich daher auf 
eine Dokumentation zur Geschichte des 
Ortes � vielleicht in Form eines kleinen 
Museums, in dem auch baulich noch 
Historisches ablesbar ist, zum Beispiel in 
der Sammelhalle oder in der Apsis des 
Frauenasyls. Und ich wünsche mir, dass 
auch unterschiedliche Kulturangebote 
auf der Wiesenburg künftig diesen histo-
rischen Aspekt aufnehmen. 

Für Stadtplanerin Kerstin Rietz vom Bezirksamt 
Mitte birgt die Wiesenburg viele Chancen � nicht 
nur für das Quartier, sondern auch als besonderer 
Ort über den Bezirk hinaus. 

�Ein gemäßigtes 
Maß an 
Lebendigkeit�
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Im Nutzungskonzept wurde – neben den 
Rahmenbedingungen und Festsetzungen 
zu Art und Umfang der Nutzungen – auch 
eine Gremienstruktur aufgebaut, die den 

Arbeitsprozess während der Sanierung struk-
turieren soll. Damit soll erreicht werden, dass 
die Kooperationspartnerinnen und -partner 
auch in das laufende Sanierungsverfahren 
eingebunden bleiben. Konkret sind dafür zwei 
Gremien vorgesehen. 

Sanierungspartnerschaft
Zwei der fünf Kooperationspartnerinnen und 
-partner stehen in besonders ausgeprägter 
Verantwortung für die Sanierung der Wiesen-
burg: degewo als Eigentümerin und der Verein 
„Die Wiesenburg e.V.“ als Vertreter der Bewoh-
nerschaft und der Nutzerinnen und Nutzer. 
Diese beiden Partner bilden die Sanierungs-
partnerschaft; sie wird gemeinsam mit den 

 Fachplanerinnen und -planern die Inhalte aus 
dem Nutzungskonzept für die Sanierungspha-
se konkretisieren. Zu diesem Zweck tri�t sie 
sich monatlich. 

Entwicklungsbeirat
Als übergeordnetes Steuerungsgremium für 
das gesamte Sanierungsverfahren wurde ein 
Entwicklungsbeirat gegründet, der aus den 
fünf Kooperationspartnerinnen und -partnern 
besteht und neutral moderiert wird. Er be-
gleitet die Umsetzung des Nutzungskonzeptes 
und fungiert als Korrektiv. Seine Aufgabe ist es 
auch, o�ene Punkte zu klären – insbesondere 
dann, wenn sich die im Nutzungskonzept fest-
gehaltenen Rahmenbedingungen verändern, 
zum Beispiel weil im Planungsprozess neue Er-
kenntnisse zutage treten. Im Kon�iktfall agiert 
der Entwicklungsbeirat als Schlichter. Dazu 
tri�t er sich mindestens halbjährlich. 

Leitfaden und Basis: 
Arbeiten mit dem 
Nutzungskonzept
Das Ergebnis des Beteiligungsprozesses lautet: Jetzt 
geht die eigentliche Arbeit los. Und alle Akteurinnen 
und Akteure sitzen weiterhin mit im Boot und tragen 
Verantwortung.

4
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 Das Nutzungskonzept steht für den ersten Schritt  
 in Richtung Zukunft der Wiesenburg.  

 Ihm werden  zahlreiche weitere folgen  
 – und viele Menschen gehen  

 auf diesem Weg mit. 
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Parallel zur Erarbeitung des Nutzungs-
konzeptes setzen Architektinnen und 
Architekten, Landschaftsplaner und 
-planerinnen das Nutzungskonzept in 

Entwürfe für die Gebäude und den Freiraum 
um, die dann in der Sanierungspartnerschaft 
besprochen werden. Im Entwicklungsbeirat 
wird daraufhin darüber berichtet und bei gra-
vierenden Abweichungen oder im Kon�iktfall 
abgestimmt. 

Für den weiteren Fortlauf der Sanierung 
muss das Bestehende genau unter die Lupe 
genommen werden: Wie kann der Charakter 
der Wiesenburg bewahrt bleiben? Was gilt 
es zu erhalten? Fliesen, Türrahmen, Fassaden 
Keller, Bäume, Wandbeschriftungen? Vielleicht 
wird der Erhalt des einen Bauteils, des einen 
Elements das Ende eines anderen besiegeln. 
Bevor mit dem eigentlichen Bauen begonnen 
werden kann, braucht es viele vorbereitende 
Arbeiten: Dazu gehören verschiedene aufwän-
dig zu erstellende Gutachten zum Zustand der 
Gebäude – und innovative Konzepte zu ihrem 
Erhalt. Und es braucht viele amtliche Geneh-
migungen – nicht nur vom Bauamt, sondern 
auch von Seiten der Denkmalp�ege oder vom 
Umweltamt. In der Summe bedeutet das eine 
Mammutaufgabe, der sich die beauftragten Sa-
nierungsplanerinnen und -planer in den kom-
menden Monaten stellen werden. Umso besser 
ist, dass degewo in ihrer Rolle als Bauherrin auf 
langjährige Erfahrungen im Sanierungsgesche-
hen zurückgreifen kann.

Da man die Planerinnen und Planer bereits 
zu einem frühen Zeitpunkt in das kooperative 
Verfahren eingebunden hat, kennen sie die 
Herausforderungen, Ideen und Wünsche zur 
Zukunft der Wiesenburg schon recht genau. 
Damit war die Fertigstellung des Nutzungs-
konzeptes im Dezember 2020 kein Zieleinlauf, 
sondern vielmehr eine Sta�elstabübergabe – 
und mit ihr geht die Sanierung der Wiesenburg 
in die nächste Runde: Es entstehen konkrete 
Vorschläge für die Sanierungsmaßnahmen, für  
die Freiraumgestaltung und die Erschließung. 
Erst dann folgen die Detailplanungen und 
schließlich die eigentliche Bauausführung  
und Sanierung.

In der Vorplanung hat sich nun gezeigt, dass 
sich das Nutzungskonzept unter den derzeiti-
gen Rahmenbedingungen aus der Förderung 
nicht ohne Weiteres umsetzen lässt. Erforderlich 
ist ein weiterer (Re-)Finanzierungsbedarf der 
vorgesehenen Maßnahmen. Gleichzeitig sind 
die Maßnahmen hinsichtlich einer Reduzierung 
des Umfangs zu prüfen. Hierbei werden die Ko-
operationspartner auch abwägen müssen. 

Planung, 
Genehmigung, 
Bau
Das Nutzungskonzept ist nur der erste Schritt hin zum 
langfristigen Erhalt der Wiesenburg. Wie geht es jetzt 
konkret weiter?

O�ene Punkte und Ergänzungen
Es liegt in der Natur des Vorhabens: Wie bei 
jeder Sanierung wird es auch im Falle der 
Wiesenburg Überraschungen geben. Auch 
war 2020 die Untersuchung des Bestandes 
nicht abgeschlossen; folglich konnten einige 
Punkte nicht abschließend festgelegt werden. 
Deshalb überprüfen die Planerteams Schritt 
für Schritt, wie sich die Inhalte des Nutzungs-
konzeptes konkret umsetzen lassen und teilen 
die Ergebnisse im Rahmen der Sanierungspart-
nerschaft mit. Die Sanierungspartner berichten 

im  Entwicklungsbeirat vom Stand der Planung 
und Umsetzung. Noch o�en sind zum Beispiel 
die folgenden Aspekte:

 �£ Zugänge und Testphasen der behutsamen 
Ö�nung

 �£ Nutzungen in den Kellern (z.B. als Service-
räume, Sanitär- und Umkleidebereiche 
sowie Lagerräume)

Das Sanierungsverfahren wird durch zwei Steuerungsgremien begleitet:  
den Entwicklungsbeirat und die Sanierungspartnerschaft.

"Dieses Beteiligungsverfahren war 
nur der Anfang. Der Prozess, wie die 
Wiesenburg in Zukunft aussehen 
wird, beginnt jetzt erst richtig."

Entwicklungs-
beirat

Sanierungs-
partnerschaft

Bezirk Mitte
Abteilung Stadtentwicklung, 

Soziales und Gesundheit

Die Wiesenburg eG
Betreibergesellschaft

degewo
Eigentümerin und 

Projektträgerin

Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Wohnen

Referat IV C Städtebauförderung

Nachbarschaft
Quartiersmanagemet 

Reinickendorfer Straße/Pankstraße

Neutrale Moderation
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Im Rahmen der Zusammenarbeit etablierte 
sich der Verein „Die Wiesenburg e.V.“ für 
die Eigentümerin degewo als verlässli-
cher Teamplayer – und zwar als einer, der 

künftig nicht nur die Sanierung mit begleitet, 
sondern auch als engagierter Partner, der den 
Betrieb des Areals übernehmen wird und dafür 
eine Genossenschaft gegründet hat. 

Und noch einen wichtigen E�ekt hatte das 
kooperative Verfahren: Der Verein konnte sich  
als starker Akteur für eine Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe etablieren – auch dank der Hilfe 
durch eine externe Organisationsberatung. Da-
mit kam er als Vertreter von Nutzerinnen und 
Nutzern in die Situation, den Standort nach-
haltig und harmonisch als sozialen, kulturellen 
und geschichtsbewussten Ort weiterentwi-
ckeln zu können. 

Zukünftig übernimmt diese Rolle die neu  
gegründete Genossenschaft, die den Namen 
„Die Wiesenburg Berlin e.G.“ trägt. Sie wird aller 
Voraussicht nach als legitimierte Vertretung der 
derzeitigen und zukünftigen Nutzerinnen und 
Nutzer die Wiesenburg in genossenschaft-
licher Selbstverwaltung  betreiben. Dieses 
Modell der genossenschaftlichen Selbstver-
waltung des Standortes handelten degewo als 
Eigentümerin und der Verein Ende des Jahres 
2020 miteinander aus. Die neu gegründete 
Genossenschaft verp�ichtet sich in enger Ko-
operation mit degewo und dem Verein zu einer 
gemeinwohlorientierten Weiterentwicklung 
der Wiesenburg als Kulturstandort – und zur 
dauerhaften Sicherung der derzeitigen Nut-
zungsmischung aus Kunst, Kultur, Handwerk, 
Bildung und Sozialem.

Den Betrieb 
organisieren
Der Beteiligungsprozess bot den Rahmen, das 
Szenario für den künftigen Betrieb der Wiesenburg zu 
schreiben. Mit der Eigentümerin und dem Wiesenburg-
Verein in den Hauptrollen.

Genossen-
schaftliche 
Selbstverwaltung 

setzt sich aus zwei 
Begri�en zusammen: 
Bei der Selbstver-
waltung verwalten 
die Betro�enen – zum 
Beispiel Initiativen oder 
Unternehmen – die von 
ihnen genutzten Räume 
selbst und verfügen 
frei über Mittel, Werte 
und Güter. Wird diese 
Selbstverwaltung von 
einer Genossenschaft 
übernommen, hält je-
des Mitglied Genossen-
schaftsanteile und ist 
damit auch Eigentüme-
rin bzw. Eigentümer.10

10 Vgl. BBSR (Hrsg.) 2020, S. 89

Ein Teil der Vereinsmitglieder  
von "Die Wiesenburg e.V.".  

Ende August 2020 gründeten sie eine 
Genossenschaft, die künftig den Be-

trieb des Areals übernehmen wird.
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